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1000 Panzer in 35 Tagen
* Berlin . 27. Aug . Wie der Wehrmachtbericht

Meldet, hat die im Rahmen eines ^ - Panzer -
korys eingesetzte ^ - Panzergrenadier -
Division „D i^s Reich " seit Beginn der
Abwehrschlacht im Raum von Bjelgorod und
Charkow innerhalb von 35 Tagen 1000 sowje¬
tische Panzer abgeschossen . Diese Zahl vermit -
telt ein eindrucksvolles Bild vom gigantischen
Ausmatz der Materialschlacht , die seit zwei Mo -
naten mit unverminderter Heftigkeit im Osten
tobt . Die ^ Panzergrenadier -Division „Das
Reich" war seit Beginn der Kämpfe an allen
Brennpunkten dieses Ri .ngens eingesetzt.

Tausend Panzer stellen eine ungeheure
Kampfkraft dar , die den Verlauf einer Schlacht
entscheidend beeinflussen kann . Ihr Stahl zer -
barst bei Angriff und Abwehr im Feuer un -

, serer Panzergrenadiere . Es waren auch eng-
lifche Chnrchill - Panzer darunter . Sie hatten
ihren weiten Weg umsonst gemacht. Genau so
wie die schweren Sowjetpanzer vom Typ
»T 34* blieben sie nach der Begegnung mit den
deutschen Angriffs - und Abwehrwaffen als
rauchende Schrotthaufen auf dem Schlachtfelde
liegen .

Wir lasen oft von Einzel - und Gruppen -
taten , ihre Summe aber ergibt die Leistung :
eintausend Panzer in 35 Tagen ! An dieser
glänzenden Leistung sind das Panzerregiment
der Division mit rund 500, die Sturmgeschütz -
Abteilung bis zum Tage der Ritterkreuzver -
leihung an ihren Kommandeur mit rund 250
und die übrigen Verbände mit weiteren 250
Panzern beteiligt . Es ist hervorzuheben , dah
die Mehrzahl der von den Grenadieren zur
Strecke gebrachten Kampfwagen im Nahkampf
außer Gefecht gesetzt wurde .

In allen Feldzügen dieses KrMes konnten
die Männer der ^ - Panzergrenadier -Division
»Das Reich" schon Ruhm an ihre Fahnen hes -
ten . Im Westen war sie an den Kämpfen zwi-
scheu Arras und St . Omer matzgebend betei -
ligt . Gemeinsam mit anderen Divisionen er -
zwang sie den Uebergang über Marne und
Seine . In Serbien war es eine Vorausabtei -
lung der Division , die Belgrad einnahm . Was
aber waren alle diese Kämpfe gegen Me
Schlachten , die die Division „Das Reich" im
Osten schlug. Der Vorstoß gegen die Beresina ,
der Durchbruch durch die Dnjepr -Stellnng , die
Abwehrkämpfe im Jelnja -Bogen , die Kessel -
schlacht bei Kiew , der Vorstoß über Oshatll hin -
aus , der Durchbruch durch die Moskauer
Schutzstellung und schließlich die Abwehrkämpfe
westlich Moskau während der eisigen Winter -
wonate — das sind die Stationen ihres rühm -
vollen Weges , Tage , Woche » und Monate , in
denen die Division ihren unüberwindlichen
Geist immer von neuem bewies . Bei der Wie -
dereroberung von Charkow trat die Division
bei Kälte , Sturm und meterhohem Schnee in
fünf Tagen 26mal zum Angriff an und nahm
in erbitterten Nahkämpfen 26 Ortschaften mit
stürmender Hand .

Alle diese wechselvollen Kämpfe vermochten
die Division nicht zu schwächen : im Gegenteil :
Ihre Männer sind nur noch härter geworden .
Das zeigt der neue , bisher einmalige Erfolg
von 1000 Panzerabschüssen in kaum mehr als
einem Monat .

Noch immer tobt an den Fronten des Ostens
die gewaltige Materialschlacht . Noch immer
und die Männer der ^ - Panzer -Grenadier -
Division „Das Reich" , deren Name im Osten
ein Begriff geworben ist . hart am Feind . Ihre
uolze Leistung , die in der knappen Meldung
des OKW .-Berichts ihre Würdigung fand , be-
weist uns , daß selbst der unentwegte Massen -
einsatz von Menschen und Stahl zerschellen
wuß , wo ihm der entschlossene Widerstands -
wille harter , kampferprobter Herzen ent -
Segentritt .

Generalleutnant Kreß
starb den Heldentod

* Berlin , 27. Aug . Bei den Kämpfen im
Dsten hat Generalleutnant Hermann Kretz
den Heldentod gefunden .

Generalleutnant Hermann Kreß , Komman -
deur einer Gebirgsdivision , erhielt das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes bereits nach, den
ersten Monaten des Feldzuges gegen die So -
wjetunion als Oberst und Kommandeur eines
Aüssener Gebirgsjäger -Regiments . Zweimal
hatte er mit seinen Gebirgsjägern hervor -
ragenden Anteil an der Eroberung Lembergs ,
und zwar im September 193g und im Juni
1941. Beim zweiten Angriff durchkämpfte er ei-
Ken zeHn Kilometer tiefen Forst und stieß aus
eigenem Entschluß gegen den verbissen kämp-
'enden Feind weiter vor . Sein Regiment war
es, das die Reichskriegsflagge auf der Zitadelle
von Lemberg hißte , ebenso wie einige Monate
später in Stalino . Im September griff er nach
dem Uebergang über den Dnjepr den Feind
°n , als er erkannt hatte , daß dieser auszuwei -
wen beabsichtigte ? 1500 Gefangene und reiche
Beute waren das Ergebnis seines entschlösse -
nen Vorgehens .

ObergruppenführerSchepmann
spricht zur SA .

. O » etli » , 28 . Aug . Der vom Führer mit
der Führung der Geschäfte des Stabschefs der
« A. beauftragte Obergr «ppe»sührer Schep -
« a » » wird am heutige» Samstag zum erste »
Male zu alle» SA .»Mä «»er« spreche» . Seiue
Ansprache wird um 21 Uhr vom Grotzde »t-
'che« Rundfunk übertrage«.

>MMtt Mm gtgrn jifolttn

Sie wahre Zielsetzung suöenWiger Lords und iadislijcher Wallstreet-SmperialWii
* Ge » f , 27. August. Der USA .-Jourualist Kingsbury Smith , der dem Weibe»

Ha»se sehr »ahe steht uud sich schon wiederholt durch besonders verrückte u»d gehässige Nach-
kriegsplä »e hervorgeta » hat, hat jetzt i» einem Aussatz im „America » Mereury " die Ziel¬
setzung des USA - Imperialismus gcgeuüber Italien i» einem Artikel umrisse« , der alle
bisherige » Plaue dieser Art übertrifft u»d kennzeichnend ist für die Politik Roosevelts .

Kingsbury Smith spricht Italien jedes
Recht der Selbständigkeit ab . Die Italiener
sollen sich hauptsächlich vom Fremdenverkehr
ernähren und jede » Gedanken eines
großen Reiches mit Kolonien auf -
geben . Es wird von Italien eine unbedingte
Unterwerfung verlangt und ihm eine Zeit zur
Besserung gegeben . Nach völliger Entwaffnung
soll ihm etwa das Gebiet von 1801 be¬
lassen werden , wobei allerdings noch gewisse
Grenzkorrekturen gemacht werden sollen . Die
Italiener dürften sich in Libyen ansiedeln , aber
nicht unter italienischer Souveränität . Italien
soll ferner den Plan einer Ernährungsautarkie
aufgeben . Es wirb ihm vorgeschrieben , was
es herstellen kann und was es nicht herstellen
darf . In der Hauptsache hat man ihm etwa

die Herstellung von Luxuswaren zugedacht.
Eisen und Zinn z . B . sollen Italien von Eng -
land bzw . den USA . zugeteilt werden . Für
den Fall , daß Italien nicht geuyg Geld zur
Bezahlung hat , sollen Prämien für den Nicht-
anban von Weizen eingeführt und diese dann
gegen die Rohstosflieferungen verrechnet wer -
den.

Kingsbury Smith , in dem man einen
Sprecher des Präsidenten Roose -
v e l t sehen darf , beweist mit seinem Plan ,
daß London und die USA . nicht für irgendein
Ideal oder eine bestimmte Staatsform , son-
dern lediglich für ihre eigenen machtpolitifchen
Interessen kämpfen . Die englische Plutokratie
und der jüdische Yankee -Imperialismus sind
sich darin einig , daß die europäischen Mächte

des Aufbaues vernichtet und geknechtet wer -
den müssen. Ein anderes Kriegsziel kennt man
nicht in London und in Washington . Das be»
weist auch der Artikel des berüchtigten Haß -
apostels Lord B a n s i t t a r t in der Monats -
Zeitschrift „Worlds Review ". Was Kingsbury
Smith für Italien verkündet , stellt Bansittart
von englischer Seite für Deutschland fest . Uns
sind solche Nachkriegspläne der jüdisch-pluto -
kratischen Kriegsverbrecher nicht neu , aber je-
der neue Plan dieser Art bestätigt , was wir
von Anfang an gewußt und auch ausgesprochen
haben , daß es nämlich den Feinden der Achsen »
mächte um die völlige Vernichtung
Deutschlands , Italiens und Ja -
p a n s geht.

Aber noch sind wir nicht so weit . Die deutsche
Wehrmacht wird den sadistischen Lords und
dem Judenpack um Roosevelt die Antwort
nicht schuldig bleiben , so datz sie nie die Mög -
lichkeit haben werden , ihre verrückten Nach-
kriegspläne durchzuführen .

Durchbruchsversuch der Sowjets bei Orel gescheitert
Neuer Abwehrerfolg an der Mius -Front — Schwere Verluste der Bolschewistenbei vergeblichen Angriffen im Raum um Charkow
* Aas dem Führerhauptquartier ,

27. Aug . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Bei den Kämpfen a» der Mi » s - Fro » t
erzielte » deutsche Truppe » eiue» erneute» Ab¬
wehrerfolg . Eine starke deutsche Kampsgruppe
stietz dem angreifende » Feind i» die Flaake ,
warf ihn mit hohe» Verluste « zurück ««d
brachte Gesaugene u«d Beute ei«.

Bei Isium wurde« i» verschiede »««
Froutabschuitteu Augrisse der Sowjets abge-
wiesen u«d feindliche Einbrüche im Gegenstob
beseitigt.

Im Kampfgebiet um Charkow griffe« die
Bolschewisten »ach Artillerievorbereitung mit
Panzer » und Schlachtslieger» südlich »»d west¬
lich der Stadt au. I » erfolgreiche» Abwehr-
kämpfe » wurde» die Augrisse uuter hohe«
Verluste » für de» Feind abgewiesen , der dabei
über 1W Panzer verlor .

Im Raum südwestlich uud westlich Orel
träte» die Sowjets gester» z» einem erwar -
tete« A«grisf au. Trotz »«gewöhnlich starkem
L«ftwaffe«eiusatz gelang es ihnen nicht , de»
beabsichtigte » Durchbrach zu erziele » . Der
Feiud erlitt schwere Me » sche» - »nd Material -
verloste .

Währeud der Kämpfe des gestrige» Tages
verlöre » die Sowjets iusgesamt 218 Panzer .

Im hohe» Norde» schlage » deutsche Jagd -
»»d Zerstörerslugzeuge Lustaugrisse des Fem -
des gege» ei« deutsches Geleit ab ««d ver-
« ichtete « ohne eigene Verluste 26 vo« fünfzig
augreifeude « Sowjetflugzeuge « . Damit habe»
sich die Fliegerverbäude »»ter Führ »»g des
Geueralmajors Roth bei 'der Sicherung des
Nachschubs zur See au der Eismeerfrout er-
»eut bewährt.

Im Fiuaifche » Meerb »fe» schössen Klein »
fahrze»ge der Kriegsmarine , die seit Monaten
im- Sicher» »gs - und Ueberwachuugsdieust ei»-
gesetzt siud . aus eiuem augreiseudeu bolsche -
wistische » Bomberverband drei Flugzeuge ab .

Durch schnelle dentsche Kampfslagzeuge wur -
de« feindliche Transporter , Landungsboote uud
Nachschublager an der Ostküste Siziliens mit
guter Wirkung bombardiert. I « Süditalie »
schösse » deutsche Lustverteidig »»gskräfte gester»
sechs feindliche Flugzeuge ab .

Bei de» schwere« Kämpfe» im Ra «m vo«
Charkow hat sich die ^ - Paazer - Grena -
dier - Divisio « „Das Reich " i« A«griss
und Abwehr besondere« R «hm erworbe « . Die
Division schob allei « innerhalb 33 Kampstage«
1000 feindliche Panzer ab . Ebenso zeichnete sich
i» de» Kämpfe» vo« Issum die Sturm¬
geschütz a b t e i l » » g 236 besonders aus .

♦
* Berlin . 27. Aug . Die bolschewistische Som -

merossensive hat am 26 . Augnst erneut auf den
Raum westlich und südwestlich Orel
übergegriffen . Schon seit längerer Zeit waren
dort feindliche Truppenbewegungen beobachtet
und von der Luftwaffe mehrfach heftig boM-
bordiert worden . Auch die vor drei Tagen
südliib Shisdra geführten Ablenkungsangriffe
beuteten auf den bevorstehenden Großangriff
hin . Die dabei vom Feind angewandte Taktik
unterstrich die zermürbenden Folgen der den
Bolschewisten seit Ansang Juli Tag für Tag
beigebrachten schweren Verluste .

Die Tatsache , daß unsere Heeres - und Luft -
Waffenverbände seit 5. Juli nunmehr über
15000 Sowjetpanzer außer Gefecht
gesetzt haben , sowie die Rückwirkung der im -
mer wieder blutig gescheiterten Durchbruchs -

versuche okf die Kampfmoral der Sowjets ver -
anlaßten ihre Führung auch diesmal , ähnlich
wie zuvor bei Wjasma und südlich Shisdra .
das Schwergewicht auf starken Ar -
tillerie - und Luftwaffeneinsatz zu
verlegen , der den Infanterie - und Panzerver -
bänden den Einbruch in unseren Stellungen
erleichtern sollte . Zur weiteren Schonung sei -
ner Schützen -Divisionen bildete der Feind die
ersten Wellen aus Sträflings -Regimentern , die
durch Sperrbataillone rücksichtslos ins deutsche
Feuer getrieben , ebenso wie einige Tage zuvor
westlich Wjasma bis auf Reste vernichtet wur -
den . Die angreifenden Panzerbrigaden waren
nach Zahl und Waffen wesentlich schwächer als
bei den früheren Kämpfen im Orel Abschnitt .
Sie gingen wie die Infanterie nicht in ge-
fchlossenen Massen , sondern in Stoßgruppen
vor . die während des Angriffs laufend von
rückwärts verstärkt wurden . Trotz der sehr
schweren Feuervorbereitung und trotz immer
wiederholten Angriffen konnten jedoch die
Bolschewisten ihr Kampfziel nicht erreichen . Die
kleinen , bereits wieder bereinigten oder abge -
riegelten Einbrüche stehen in keinem Verhält -
nis zu den ungewöhnlich hohen blutigen und
materiellen Verlusten des Feindes .

Erfolgreiche Luftwaffe im hohen Vörden
21 von 27 abgeschossenen Flugzeugen waren amerikanischer und englischer Herkunft
Rd . Berlin , 27. Aug . An der entlegenen

Nordflanke der Ostfront , von wo in letzter
Zeit wiederholt hervorragende Leistungen un -
serer wachsenden Luftstreitkräfte gemeldet
werden konnten , errangen deutsche Jäger und
Zerstörer — wie der OKW .-Bericht mitteilt - —
erneut ein Rekordabschußergebnis : Ohne einen
einzigen Eigenverlust schössen sie bei der Si -
cherung eines Geleitzuges in ausge -
dehnten Luftkämpfen 26 feindliche Maschinen
ab . Sie erhärteten durch diesen außerordent -
lichen Erfolg außerdem die Tatsache , daß selbst
der starke Einsatz amerikanischer und englischer
Maschinen im Osten das Kräfteverhältnis in

..Zswestija " lädt nach Moskau ein
Erneute Bekräftigung der Sowjet forderungelr gegen Europa

O Stockholm, 27. Aug . Es bestätigt sich, daß
auch die Ouebec -Konsereuz dazu diente , die
bolschewistischen Wünsche und Forderungen zu
bekräftigen und die Wege für ihre Erfüllung
freizulegen . Nach einem Washingtoner Bericht
von „Stockholms Tidningen '̂ haben die So -
wjets in letzter Zeit in Washington zu ver -
stehen gegeben , daß sie alle diplomatischen Ver -
Handlungen über „Osteuropas Zukunft " — die
Auslieferung Europas steht an sich fest — nach
Moskau verlegt zu sehen wünschten . Die große
diplomatische Aufgabe für Washington und
London bestehe nun in der Ausarbeitung eines
Programmes , das sowohl die Sowjetunion wie
die amerikanische Oessentlichkeit befriedigen
solle. (Soll heitzen: Eine öffentliche Bekräf -
tigung der längst anerkannten sowjetischen An -
sprüche auf Europa unter Beibehaltung des
Bluffs mit der Atlantik - Charta .)

Dieser erbauliche Einblick in die Werkstatt
der plutokratischen Feinde Europas wird er -
gänzt durch die Aeußerung des USA .-Vize -
Präsidenten Wallaee , wonach die Atlantik »
Charta nicht auf alle Völker glei -
chermatzeu Anwendung finden könne.

Wahrscheinlich ist dies das Kompromiß : Man
hält den Atlantikbluss in der Theorie aufrecht ,
aber nur für die „Guten " und nimmt Europa
von der Anwendung dieser Papiergrundsätze
aus . Auch die in Washington lancierte Ver -
össentlichung der formellen sowjetischen Füh -
rungsansprüche fällt unter dieses Kapitel .

Daß die Sowjets zu Verhandlungen an kei-
nem andern Platz mehr als in Moskau selbst sich
herbeilassen wollen , geht aus der „Jswestija "

hervor . Das bolschewistische Blatt erklärt , das
beste wäre , wenn Churchill - und Roose -
velt zu Stalin kommen würden , um die
Beziehungen zwischen den Verbündeten zu ver -
tiefen . Wie überall hat die Aeußerung der
.jswestija " auch iu Stockholm großes Aufsehen
hervorgerufen , um so mehr , als von ernsthas -
ten politischen Differenzen oder Gegensätzen
zwischen den Plutokratien und der Sowjet¬
union keine Rede sein kann . Alle Tatsachen
und Ereignisse der letzten zwei Jahre zeugen
von vermehrter Annäherung zwMen den Mit -
gliedern der englisch-sowjetisch-amerikanischen
Koalition sowie ihrer Vereinigung in eine
einheitliche „Kampfallianz ".

der Luft in keiner Weife zu unseren Un -
gunsten verschoben hat : denn unter den ver -
nichteten Maschinen befanden sich nicht weniger
als 21 Flugzeuge nichtsowjetischer Herkunft .

Schauplatz der Luftschlacht war das See -
gebietvon Kirkenes , wo die Sowjets in
den Nachmittagstunden des 26. August einen
deiltschen Geleitzug an der nordnorwegischen
Küste anzugreifen versuchten . In zwei Wellen
stürmten sie im Tiefflug heran . Aber die zur
Geleitzugsicherung eingesetzten deutschen Zer -
störer und Jäger sowie rasch alarmierte wei -
tere Jägerverbände fingen die erste feindliche
Flugzeugwelle bereits kurz vor dem Angriff
ab , so daß nur wenige Torpedos geworfen wer --
den konnten , die von unseren Schiffen aus -
nahmslos ausmanövriert wurden . Zahlreiche
der überraschten Angreifer mußten ihre Vom -
ben im Notwurf ins Meer werfen . Der feind -
liche Verband verlor bereits in diesem An -
sangsstadium der Luftschlacht eine Anzahl von
Maschinen . Die zweite Welle kam überhaupt
nicht mehr zum Ansetzen eines Angriffes , son-
dern wurde wirkungsvoll zersprengt .

Inzwischen hatten die Sowjets zum Schutz
der aufgesplitterten Verbände von der Fischer -
Halbinsel aus eine starke Jägergruppe von
etwa 30 Hurricanes starten lassen. Deutsche
Jäger stellten diese Gruppe , und es entspannen
sich heftige Luftkämpfe , die bis weit über
Feindgebiet fortgesetzt wurden . In diesen Luft -
gefechten erwiesen unsere Jäger ganz eindeu -
tig ihre qualitative Ueberlegenheit . Bei keinem
einzigen Eigenverlust umfaßte ihre Jagd -
strecke schließlich 12 Hurrieane , 8 Airacobra ,
5 „IL 2" und eine Boston . Ein weiteres Flug -
zeug vernichtete unsere Bordflak . Ueber die
Hälfte der von den Sowjets aufgebotenen
Flugzeuge war damit vernichtet . Dieser neue
eindrucksvolle Erfolg , an dem auch der vorbild -
lich arbeitende deutsche Flugmeldedienst seinen
Anteil hat , beweist erneut , daß die deutsche
Luftwaffe trotz des im hohen Norden besonders
starken Einsatzes amerikanischer und englischer
Flugzeuge ganz eindeutig den Himmel über
be« Polargebiete « beherrscht .

Das Geheimnis von Quebec
Von Hans Wendt , Stockholm

„Das Geheimnis von Quebec beginnt sich
lnoch zu verdichten ", heißt es betroffen in der
1Presse der Plutokratien und ihrer Anhänger -
länder , die zwar von den Lügenzentralen in
London , Neuyork . Bern usw . weiter fleißig
mit plumpesten Greuelnachrichten über Däne -
mark . Deutschland . Frankreich und andere
Staaten gespeist wirb , aber ausgerechnet über
Quebec jetzt in demselben Maße schweigsam
geworden ist , wie sie während der Dauer
der Konferenz auf das gewaltigste zu bluffen
versuchte . Die allwissende Weltpresse , die ge-
nan über den Inhalt jedes dänischen Kochtop»
ses und die politische Einstellung jedes balka -
nischen Schweinehirten Bescheid weiß , ist
äußerst verlegen , was den eigentlichen Sinn
und die Folgerungen der Quebec -Konferenz
betrifft . So bescheiden wie in dieser Hinsicht
hat man die internationalen Pressejuden und
ihre Jünger noch nie gesehen.

Nun , in Wirklichkeit beginnt sich das Ge-
heimnis um Quebec zu lüften . Ein paar un -
scheinbare Vorgänge haben die Aufmerksamkeit
auf Zusammenhänge gelenkt , die offensichtlich
verborgen bleiben sollten : aber die jüdische
Schwatzhastigkeit ist ja sast so groß wie die
jüdische Gehässigkeit . Was ist passiert ? Einrges
weiß man ja schon , aber es scheint jetzt, datz die
viel erörterten Vermutungen und Auseinan -
Versetzungen über das Fernbleiben der So -
wjets in Wirklichkeit nur einen Bruchteil der
plutokratischen Sorgen ausmachten . Die Lon-
doner Zeitungen widmen dem Tatbestand , datz
Churchill bei der letzten Zusammenkunft «n
Quebec so autzerordentlich müde , fast nieder -
geschlagen ausgesehen habe , beträchtliche Auf -
merkfamkeit . Er , der sonst, selbst bei langen
Konferenzen , nicht tot zu kriegen sei , habe mit
gesenktem Kopf vornübergeneigt auf seinem
Stuhl gesessen , während Roosevelt gestrahlt und '

seine Zufriedenheit nicht verheimlicht habe.
Ueber Churchills Verbleib nach Quebec verlau -
tete zunächst, er müsse sich etwas erholen und
hierzu Angeln gehen . Die Amerikaner künde-
ten an , Churchill und Eden würden in Roose -
velts Gefolge nach Washington kommen . Von
englischer Seite wurde geschwiegen. Man suchte
die Ungewißheit , was Churchill weiterhin täte ,
als Ausfluß von Sicherheitsrücksichten hinzu¬
stellen.

Aber dieses merkwürdige Durcheinander , das
verdächtig an den nicht minder verworrenen
Konferenzbeginn erinnerte , beunruhigte Hell -
hörige . Sie erinnern sich , wie schwer die osfi -
ziellen Verhandlungen Roosevelt -Churchill in
Gang kamen , daß ihr Schwergewicht offensicht»
lich in der Geheimzusammenkunft vom Hyde-
park lag , und daß zweifellos aus der Konfe-
renz Dinge vorgegangen sind, von denen we-
der das Kommunique , noch die eifrigsten Kom-
binationen irgend etwas enthüllt haben . Ent -
täuschungen sind eingetreten , bestimmt erwar -
tete Kriegsereignisse sind ausgeblieben . Als
Ersatz bahnt sich hinter den Kulissen eine diplo -
matische Ueberraschung an . die Roosevelt noch
mehr als den intern Obsiegenden erkennen
lassen dürften , als es bereits die Beschlüsse
Wer die Verlagerung wichtiger Operationen
nach dem Pazifikschauplatz getan haben .

Weiter kam als große Sensation ein Kabel
des Neuyorker Vertreters der „Daily Mail "
in London heraus , in dem es heißt : „Man
glaubt , datz Roosevelt und Churchill vorsichtig
in der Richtung auf eine gemeinsame
Außenpolitik sürdas englische Em -
pire und die Vereinigten Staaten
arbeiten . Ueberlegungen über dieses Thema
werden voraussichtlich in der nächsten Woche in
Washington zwischen dem Präsidenten , dem
Ministerpräsidenten , Eden und Cordell Hull
stattfinden , wenn die englischen Staatsmänner
wirklich nach der amerikanischen Hauptstadt
reisen werden ." Die „Daily Mail " ist, wie man
weiß , konservativ , nationalistisch und imperia -
listisch . Sie scheint, wie auch der Nachsatz er »
kennen lätzt . ihre Enthüllung nicht gerade in
der Absicht abgeschossen zu haben , die VerHand »
lungen über ein Ausgehen Englands in den
Vereinigten Staaten zu fordern . Denn uw
nichts weniger handelt es sich schließlich bei
diesem großen Schlag , den Roosevelt unter
Ausnutzung der jetzigen Kriegslage und der
absoluten finanziellen und militärischen Um-
strickung Englands und seines Empires vor -
bereitet hat , und den er jetzt überraschend zu
landen hofft . ,

Es ist bekannt , baß Roosevelt seit langem auf
ein noch engeres Verhältnis zwischen England ,
besonders dem Empire und den USA . hin -
arbeitet . Aus keinem anderen Grund als mit
dem Ziel auf die eigene Weltherrschaft nach
Vernichtung aller freien Völker hat er durch
die enormen Leih - und Pachtlieferungen , die
England 1940 '41 vor dem Untergang retteten ,
eine nicht mehr zu tilgende Hypothek aus daS
Empire errichtet . Die Vereinigten Staaten
haben sich bereits durch Ken Raub großer Teile
des Empire gütlich getan , aber sie sind unter
der Leitung Roosevelts und seiner Juden un - »
ersättlich . Sie wollen nicht nur die englischen
Dominios . sie wollen auch das Mutterland .
Was für einen Triumph für die USA . -Jmpe -
rialisten , wenn es ihnen gelingt , jenes Reich
sich anzugliedern , dessen Krone einst den ameri -
konischen Kontinent beherrschen und in Ab-
hängigkeit halten wollte . Schon jetzt ist Eng »
land in stärkster Abhängigkeit von
d e » U S A. , die nur noch zum Teil durch die
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Hörigkeit Englands gegenüber den Sowjets
kompensiert wird . Zwischen diesen beiden
Kraftquellen hin - und hergerissen , scheint sich
daS England Churchills jetzt weitgehend der
USA - Oberherrschaft zuzuneigen . Mag sein, daß
diese Unterwerfung als eine weitere FolgeauS dem Entschlüsse zur Auslieferung Euro -
paS an den Bolschewismus selbst dem Halb -
amerikaner Churchill nicht ganz leicht wird .
Er mag deprimiert sein und nicht wissen, wie
er daS neue „Bündnis " seiner Oeffeutlichkeit .die ganz andere Sensationen von Quebec er-
wartete , schmackhaft machen soll .

Roosevelt wird wissen, weshalb er gerade
jetzt die Wechsel präsentiert , die England in
Verfolg seiner Kriegspolitik ausstellen mußte .
Er will die bisherigen Niederlagen wettmachen ,die fehlenden Erfolge ausgleichen und vor den
Wahlen mit derart triumphalen außenpoliti -
schen Ergebnissen kommen , daß kein innen -
politischer Gegner mehr gegen ihn ankann .
Roosevelt und Churchill warten also nicht, wie
es in Kanada hingestellt wird > auf irgendein
angeblich noch erhofftes geheimes Kriegsereig -
niS , sie verhandeln weiter über die Korderun -
gen , die Roosevelt dem englischen Partners «
dieser Stunde der Ratlosigkeit über den weite -
ren Weg präsentiert hat und die Churchill
fatal genug an jene Gemeinschaft erinnern
mögen» die er selber dem sinkenden Krankreich
1340 in der Stunde der Not anbot .

Schwedische Meldungen besagen , England
un d die USA . bereiteten ein B ü n d ni s mit
äußer st wettgehenden Konsequen -
z e n vor . Die militärische und wirtschaftliche
Zusammenarbeit zwischen dem englischen Em -
pire und den Vereinigten Staaten solle per -
manent gemacht werden durch eine Erklärung ,
die an die Stelle der Monroe -Doktrin treten
und sich von gegenseitigen Handelsverträgen
biS zn einem gemeinsamen Wehrwesen er -
strecken solle. Das Stockholmer „Astonbladet "
spricht von einem neuen weitgehenden USA .»
Imperialismus , „ffolketsbladet " fragt , ob da -
mit die Verwirklichung des Rooseveltschen
KaisertraumeS reife . Der .Kaiser von Ame¬
rika " habe in vielsagendem Tone in Ottawa
erklärt , er fühle sich in Kanada ganz zu Hause .
DaS gleiche gelte von der amerikanischen Sol -
dateSka auf den englischen Inseln . In Austra »
lien , ht Westindien und in Aegypten sowie im
Nahen Osten , in Indien und Nordafrika .
„Churchill hat schon seit langem kapituliert ,
hierzu genötigt und gezwungen , seit er Europa
einen Krieg erklärt hat . den England ohne
Hilfe der USA . (und der Sowjetunion ) nicht
durchführen konnte .

"

Neuer Ritterkreuzträger
» NB. Aus dem Führerhauptquartier . 27. Aug.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes an Oberst Josef Eibl , Kom-
mandeur eines Grenadier -Regiments , Haupt -
mann HanSjvrg Ha n s e r . Bataillonskomman -
deur in einem Panzergrenadier - Regiment ,
Hauptmann Albert K n o p , Bataillonskom -
mandeur in einem Grenadier -Regiment .

Folgenden Angehörigen der jf - Panzer -
Grenadier - Division „Totenkopf "
wurde das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen : ^ -Sturmbannführer Ernst Häuß -
l e r , Bataillonkommandeur, ' U -Sturmbann¬
führer Kurt Launer , Bataillonskommandeur, '
^ -Hauptsturmsührer Ernst Dehmel » Abtei -
lungssührer .

Ferner verlieh der Führer auf Borschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmar -
schall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberfeldwebel Trenkel , Flug -
zeugführer in einem Jagdgeschwader .

Der italienische Wehrmachtbericht
* Rom » 27. Aug . Der amtliche Bericht des

Oberkommando ? der italienischen Wehrmacht
lautet :

Deutsche Kampfflugzeuge warfen zahlreiche
Bomben auf den Hasen Catania und tra -
fen einen mittleren Frachter mit einem Boll -
treffer .

Längs der stzilianifchen Küsten hat eine ?
unserer U -Boote zwei feindliche Schnellboote
torpediert .

Die Stadt Tarent und Ortschaften in der
Provinz Neapel wurden von feindlichen Ber -
bänden angegriffen . Man ist im Begriff , die
Opfer «nd Schäden festzustellen . Im Laufe
dieser Aktionen haben die italieniichen und
deutschen Jäger und Flakbatterien neun
feindliche Flugzeuge abgeschossen .
Eines unserer Korvetten brachte über dem
tyrrhenischen Meer zwei feindliche Flugzeuge
zum Absturz .

Die kleinen Boofe im Annenbusen
Von Marinekriegsberichter Dr . Hanns H. Reinhardt

OKW Bericht : Im Finnischen Meerbnfen schössen Kleinfahrzeuge der Kriegsmarine , die
seit Monate « iu SichernugS -̂ nud Ueberwachuugsdienst eingesetzt sind» aus einem angreise »-
de « bolschewistische « Bomberverband drei Flugzeuge ab.
PK . Der Dienst der Kleinfahrzeuge , der

überall da , wo eS Häfen , Küsten und Engen zu
sichern gilt , seine von Wetter und See gepräg -
ten Anforderungen an .Schiff und Seemann
stellt, kennt oft in Monaten keine Pause . Ob es
Hafenschutzboote sind oder Vorpostenboote , die
ihre Positionen im Küstenvorfeld besetzt halten ,
oder Fahrzeuge , die eigene Minensperren
gegen Räumversuche des Feindes schützen , allen
gemeinsam ist der tägliche und nächtliche Kampf
gegen den doppelten Feind : Wetter und Geg -
ner . Schnellboote und Zerstörer operieren des
Nachts gegen diese Küstensicherung , Bomben
und Bordwaffen meist aus gemischten Pulks
leichter und schwerer Flugzeuge sind ihre Geg-
ner , solange Helligkeit und Sicht den Fliegern
den Einsatz ermöglichen . Diesem nur nach den
klimatischen Gegebenheiten des Seeraums
variierenden Gesetz unterliegen die im Ver -
sorgungsdienst der normannischen Kanalinseln
eingesetzten Seeleute , die es mit „Stirlings ",
„Wirlwinds " und „Spitfires " zu tun haben ,
in der gleichen Weise wie ihre Kameraden , die
im Nachschubverkehr des Kubanbrückenkopfes
eingesetzt sind oder in dem letzten Seekampf -
gebiet des Ostseeraumes , dem Kinnischen
Meerbusen .

Wenn der Wehrmachtbericht jetzt in seiner
nüchternen Kürze den seit Monaten still und
selbstverständlich laufenden Sicherungs - und
Ueberwachungsdienst der Boote im Kinnischen
Meerbusen nennt und damit einen Blick in
den kämpfharten Dienst der kleinen Fahrzeuge
tun läßt , so fällt damit ein Licht auf jenen so
eigenartigen Seekriegsschauplatz , der keine
großen Entscheidungen , keine sensationellen
Erfolge kennt , aber in der Einförmigkeit des
Aus -der -Stelle -Steheus gewiß keine geringen
Anforderungen an Härte und Bereitschaft
stellt. Wie im Schwarzen Meer die sowjetrus -
sische Flotte durch den Feldzug zu Lande ihre
Basen verlor , so wurde auch die baltische
Flotte der Sowjets (die baltische „Rotbanner -
Flotte " , wie sie offiziell heißt ) schnell aus ihren
Stützpunkten und Häfen auf dem finnischen
Staatsgebiet und dem der früheren Rand -
staaten herausgedrückt und in dem äußersten
Winkel des Finnenbusens eingemauert .

Dieses Seegebiet , das seit den Tagen des
deutschen Vormarsches der Schauplatz des
deutsch -finnischen Kampfes gegen die baltische

Flotte ist , mißt der ostwestlichen Länge nach
von der finnischen Halbinsel Hanko bis nach
Leningrad 220 Seemeilen , das sind 407 Kilo -
meter und . entspricht etwa der Entfernung von
Berlin bis Danzig . Die breiteste Stelle des
Golfes liegt auf der nordsüdlichen Linie von
dem finnischen Hasen Kotka nach der estnischen
Stadt Hohenhausen , (halbwegs zwischen Narva
und Revalj . Hier hat der Kinnische Meerbusen
eine Ausdehnung von 120 Seemeilen . 222 Kilo -
meter . Wenn man — über den Daumen ge-
peilt — eine ungefähre Grenze zwischen dem
von den Sowjets und dem von den europäi -
schen Verbündeten beherrschten Seeraum zie-
hen will , so verliefe sie etwa zwischen der Insel
Hogland , die in unseren Händen ist . und dem
weiter ostwärts gelegenen Lavansaari .

Im Schwarzen Meer laufen sowjetische U-
Boote ständig , leichte Seestreitkräfte gelegent -
lich aus ihren Einsatzhäsen an der Kaukasus -
küste aus und operieren gegen Seeverbindun -
gen und NaHschublinien ber deutschen und
rumänischen Truppen . Es liegt nahe , daß die
Sowjets in der Ostsee in ähnlicher Weise be -
strebt sind , die deutschen Seewege dieses Rau -
mes zu bedrohen und somit stärkere Verbände
an Sicherungsfahrzeugen und Aufklärungs -
flugzeugen zu binden . Jeder Seemann weiß ,
was über die gewohnte Verminungsarbeit

feindlicher Klugzeuge hinaus das Ausbrechen
beispielsweise eineL U -Bootes an Krästen zu
seiner Aufspürung und Vernichtung in Bewe -
gung setzt, ganz abgesehen von dem Anwachsen
der Geleitaufgaben für die Gesamtheit des
bedrohten Seegebietes .

Die Schiffe , Matrosen und Kampfmittel , die
im täglichen Ueberwachungsdienst den Kinnen -
busen sperren , liegen heute wie ein Riegel
vor der Ostsee und schirmen diesen Seeraum
weitgehend gegen jede Bedrohung ab . Daß ihr
Dienst schon ohne feindliche Aktionen schwer
und entsagungsreich ist , resultiert aus der
Notwendigkeit , die Absperrung des Kinnischen
Meerbusens auch nicht für einen Augenblick
undicht werden lassen. Daß 'der Gegner an -
dererseits alles tut , um hier wieder zu einer
gewissen operativen Bewegungsfreiheit zu ge -
langen , zeigen seine immer wiederholten Vor -
stöße, von denen jetzt einer durch einen beson-
ders schneidigen Abwehrerfolg unserer kleinen
Boote das Interesse auf diesen entlegenen
Schauplatz des Se ekriegSgeschehens gezogen hat .

Erkrankung des Königs Boris
* Sofia . 27. Aug . Die bulgarische Morgen -

presse bringt folgendes amtliches Kommunique
über die Erkrankung des Königs Boris von
Bulgarien :

„Seine Majestät der König ist seit drei Ta -
gen ernstlich erkrankt . Seine Behandlung liegt
in den Händen der besten Spezialisten ."

England und USA. im Kielwasser Moskaus
„Anerkennung" des Algier -Komitees mit Einschränkungenund Borbehalten

HW. Stockholm . 27 .Aug . Nach der vor aller
Welt zur Schau gestellten Ratlosigkeit und Un -
fähigkeit der Plutokrotien in Quebec haben
jetzt die Sowjets in einer Weise die diploma -
tische Initiative ergriffen , die vollauf ihr po-
litisches Uebergewicht und ihren Führungsan -
spruch beleuchtet . Sie haben zunächst England
und USA . durch ihre kategorische Forderung
nach beschleunigter Anerkennung des Algier -
Ausschusses zur nachträglichen , wenn auch halb -
herzigen Durchführung dieser Maßnahme ge -
nötigt . Sie erfolgte einwandfrei im Kielwasser
der Sowjets , die bereits ihren Botschafter bei
den Londoner Emigrantenclubs nach Algier in
Bewegung gesetzt hatten . England hat sich
außerdem beeilt , nach dem Vorbild der Sow -
jetS auch seinerseits einen diplomatischen Ver -

Hebung der baulichen Feuersicherheil
Gebäude mit Massivdecken und feuerhemmenden Massivtreppen

Berli «. 27. August . Der Reichsarbeitsmim -
ster hat als der für die Baupolizei zuständige
Reichsminister am 20. August 1943 eine Ver -
ordnung zur Hebung der baulichen Feuer -
sicherheit erlassen .

Die Vorschriften der deutschen Bauordnun -
gen über den baulichen Feuerschutz waren sür
die Friedenszeiten ausreichend und haben sich
auch gegenüber den nnvorhersehbaren Ansor -
deruugen des Luftkrieges zum größten Teil
gut bewährt . Dies gilt vor allem für die Bor -
schriften über die Brandmauern . Di « danach
errichteten Brandmauern haben nicht nur
ihrem ursprünglichen Zweck entsprechend die
Ausbreitung des Feuers erschwert oder meist
völlig verhindert , sondern sie haben auch die
Widerstandsfähigkeit der Gebäude gegen die
Einwirkung von Spreng - und Minenbomben
erhöht . Die Erfahrungen der letzten Zeit haben
jedoch gezeigt , daß die bisherigen Vor -
schriften über die bauliche Feuer -
sich -erheit erweitert werden müssen.
Di «S ist vor allem auch deshalb notwendig ,
weil die kriegsbedingte Wohnungsverknappung
dazu , gezwungen hat , in vermehrtem Maße
Dachräume zu Wohnungen auszubauen und
weil dafür selbstverständlich erhöhte Schutzmaß -
nahmen zu treffen sind . Die neue Verordnung
regelt den erweiterten Dachgeschoßausbau ,
bringt aber gleichzeitig dafür und für das
Bauen allgemein neue Schutzvorschriften . Sie
gilt nur für Dauerbauten , aber nicht für die
behelfsmäßige Instandsetzung beschädigter Ge-
bäude und für Bauwerke , die in behelfSmäßi -
ger KriegSbauweife errichtet werden .

Ohne Rücksicht auf bisher bestehend« Be -
stimmungen können künftig selbständige Woh -
nungen oder gewerbliche Arbeits - und Lager -
räume in der geschlossenen Bauweise bei Ge-
bäuden mit ein und zwei Vollgeschossen und
in der offenen oder halboffenen Bauweise bei
Gebäuden bis zu drei Vollgeschossen im Dach-
schösse eingebaut werden . In Gemeinden ober
Gemeindeteilen , deren Bebauung weder stark
brandgefährdet noch kulturhistorisch wertvoll
ist, kann die BaugenehmigungSbehörde den
Dachgeschoßausbau auch in höheren Gebäuden
bis auf weiteres allgemein zulassen .

Zum Schutze gegen das Feuer sollen die Ge-
bäude soweit wie möglich aus nichtbrenn -
baren Baustoffen hergestellt werden .
Zum Schutze gegen die Sprengwirkung sollen
sie ausgiebige senkrechte und waagerecht « Aus -
steifung erhalten . Um die Ausbreitung des
Feuers der Höhe nach von einem Geschoß in
das andere zu verhüten , müssen künftig Ge-
bäude mit mehr als drei Vollgefchoffen Mas -
si «decken und feuerhemmende Mas -
siv treppen erhalten . Zur seitlichen Be -
grenzung der Brandstellen ist die Errichtung
der Brandwände neu geregelt worden . Auch
zur Sicherung der landwirtschaftlichen Gebäude
werden neue Vorschriften erlassen .

Wenn auch jetzt die Bautätigkeit stark etnge -
schränkt ist und nur kriegswichtige Neubauten
und Ausbauten durchgeführt werden dürfen ,
so mußten gerade hierfür die auS dem bis¬
herigen Luftkrieg gewonnenen Erkenntnisse
ausgewertet werden . >

treter zu ernennen , und zwar in der Form
des bereits als Aufpasser in Algier weilenden
Ministers MacMillan .

Die Sowjets haben , nachdem ihre Verbünde -
ten folgsam das getan haben , wozu Moskau
aus durchsichtigen agitatorischen Motiven das
Beispiel gab , schleunigst noch einige weitere
Trümpfe auf den Tisch gelegt . Sje haben im
Gegensatz zu der zaubernden und knausrigen
Haltung der anglo -amerikanifchen Regierun -
gen einige Gesten vollzogen , die ihren Vor -
sprung in den Augen de Gaulles sichern sol-
len . Sie sprechen ausdrücklich von der Entsen -
düng eines bei ihm beglaubigten Vertreters ,
eine Ehre , die der eitle und von England ent -
täuschte, nach neuen Stützen suchende Mann
zu schätzen wissen wird . Die Sowjets errichten
außerdem noch einen .^ ilfsausschuß "

, der zwar
klar als Sowjetisierungsapparat gedacht ist , die
Prozedur ihre ? Liebeswerbens aber noch ver -
schärft.

Die reiche Fülle bolschewistischer „Liebes -
gaben " sticht raffiniert ab von den kümmer -
lichen „Voraussetzungen " und „Bedingungen "
der beiden anderen Partner . Besonders kraß
ist der Unterschied in Bezug auf die Eigen -
schasten, die dem Algier - Ausschuß beigemessen
werden . Während die englische Erklärung nn -
gefähr in Uebereiststimmung mit der amerika -
nischen ausdrücklich die Unverbindlich -
keit der jetzigen „A n e r k e n n u n g" für
die Zukunft vorausschickt , den Algier -Ausschuß
nur als „Verwalter " gewisser französischer Ko -
lonialgebiete sowie als Funktionär für Sicher
rung eines ausreichenden Kriegseinsatzes gel-
ten lassen will , spricht Moskau die Anerken -
nung aus für den Ausschuß „als Vertreter der
französischen Republik und aller französischen
Patrioten " . Die Anerkennung durch Moskau
geht soweit wie irgend möglich an die einer
Regierung heran , während die Engländer und
Amerikaner in ihrer Herrsch - und Ausbeu »
tungsgier , trotze des Dranges , sich von den
Sowjets nicht übertrumpfen zu lassen , aus -
drücklich betonen , daß ihre Geste natürlich nicht
die Anerkennung de ? Ausschusses als einer
richtigen Regierung für Frankreich oder daS
französische Kolonialreich darstelle . Hinter die -
fen Unterschieden der Taktik steht aber daS
gemeinsame Wollen aller drei Mächte , Fran -
zösisch- Nordasrika restlos auszubeuten und in
jeder Weise für die eigene Kriegführung nutz-
bar zu machen.

Nachfolger von Sumner Welle »
als Unterstaatssekretär im USA .-Staatsdepar »
tement würde der Hilssstaatssekretär Breckin -
ridg « Long .

Das Gesetz überdie Erfassung und
den Einsatz der französischen Arbeitskraft vom
4. September 1942 hat eine Aenderung er -
fahren . Während bisher die Altersgrenzen bei
Männern zwischen 20 und KS Jahren lagen ,
sind sie durch das neue Gesetz auf 18 biS K0
Jahre herabgesetzt worden . Die übrigen Bor -
schriften sind unverändert geblieben .

Dr . - Jng . Michitoshi Jchihara , der
bekannte japanische Tankkonstrukteur und
technische Armeeberater , ist - bei Probe -
fahrten von Kriegsfahrzeugen tödlich ver -
unglückt . Der Tenno hat ihm noch nach -
träglich durch Erhöhung seines BeamtenrangeS
und Verleihung des Ordens der aufgehenden
SonNe geehrt .

Vom Tenno empfangen wurde am
Donnerstag der U -Boot -Kommandant Kor -
vettenkapitän Tanabe . Tanabe hat sich beson-
ders bei dem Angriff auf Hawai und bei den
Operationen im Gebiet der Salomonen und
von Neu -Guinea ausgezeichnet . Er versenkte
im Juni 1942 den USA . - Flugzeugträger
„Dorktown " und erzielte im Herbst desselben
Jahres südlich Guadalcanar auf einem feind -
lichen Schlachtschiff der '

Texas -Klasse zwei
Torpedotreffer .

Der USA . - Marineminister Knox
erklärte nach einem Reuter -Bericht aus
Washington auf der Pressekonferenz , daß iw
Augenblick keine Möglichkeit bestehe, die USA .-
Seestreitkräfte in Südostasien «dem Oberbefehl
von Lord Mountbatteu zu unterstellen . Be -
kanntlich ist Mountbatten erst am Mittwoch
zum „Oberbefehlshaber der Streitkräfte der
Anglo -Amerikaner in Südostasien " ernannt
worden .

Ein USA . - Jagdflugzeug , prallte in
vollem Fluge , so wird aus Kinston auf Ja -
maica gemeldet , auf ein Schulgebäude . Acht
Personen wurden dabei - getötet und 15 verletzt .
Das Haus erlitt schwere Beschädigungen .

Der chilenische Außenminister ist
nach mehrtägigem Aufenthalt in Buenos Aires
an Bord eines argentinischen Kreuzers nach
Montevideo abgereist .

Die argentinische Regierung er -
nannte den Brigadegeneral CarleS von der
Becke zum Generalstabschef SeS Heeres . Sein
Vorgänger . General Juan Pierrestegui , soll,wie verlautet » den Botschaftervosten in Peru
übern ahmen.

In folge der großen Hitze entstanden
in Portugal in den letzten Tagen immer neue
Waldbrände , die teilweise großen Schaden an -
richteten . In der Nähe von Alcöntre brannte
ein Waldstück von etwa 500 Hektar ungefähr
drei Tage lang . Auch in der Harzfabrik in
Leria entstand ein Feuer , daS Harzvorräte im
Werte von 100 000 EseudoS vernichtete .

In der F r e i t a g - N a ch m i tt a g S zi e -
hung der S . Klasse der 9. Deutschen Reichs -
lotterte fielen drei Gewinne von je 200 000
Reichsmark auf die Nr . S18 48S und drei Ge -
Winne von jeMo ooo RM auf die Nr . 277 789.

Zur Beachtung
bei der Entrichtung von Reichssteuern!
* Berlin , 27. Aug . Es ist aus Gründen der

Verwaltungsvereinfachung erwünscht . daß
Steuern nicht in bar und nicht durch Scheck,
sondern durch Postschecküberweisung , Banküber -
Weisung oder Steuerzahlkarte entrichtet wer -
den . Auf der Rückseite eines jeden einzelnen
Ueberweisungsabschnittes oder auf der Rück-
seite der Steuerzahlkarte müssen angegeben
werden : Die Steuernummer , die dem Steuer »
Pflichtigen aus den ihm erteilten Bescheiden
bekannt ' ist, die Steuerart und der Tag , an dem
die Zahlung fällig ist oder ber Zeitraum , für
den die Steuer entrichtet wirb .

Die Verwendung einer Steuerzahlkarte
kommt insbesondere für diejenigen Steuer -
Pflichtigen in Betracht , die kein Postscheckkonto ,
kein Girokonto und kein Bankkonto unter -
halten . Steuerzahlkarten werden durch die
Postdienststellen , durch die Bürgermeister der
Landgemeinden und durch die Finanzämter
kostenlos abgegeben . Die Verwendung einer
Steuerzahlkarte ist gebührenfrei .
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Schubert an Beethovens Sterbelager / von f . s. Gschmeidier
Von der unglückseligen Fahrt aus Gneixen -

dorf , wo er den Herbst des Jahres 182« im
„Wasserschlössel" , dem Gut seines Bruders Jo -
Hann, zugebracht hatte , kam Beethoven ster-
benSkrank nach Wien zurück. Er war im Groll
von feinem Bruder geschieden und mit einem
Milchwagen , dem „elendsten Fuhrwerk des
Teufels "

, rumpelnd ans zerfahrener Landstraße ,
ohne Winterkleider , durchnäßt und frierend ,
heimgekehrt und legte sich krank zu Bett .

DaS war im Dezember . Das Jahr ging also
zur Neige . Im Schwarzspanierhaus , wo er
logierte , lag nun der vom Schicksal getroffene
Titan , stumpf und stöhnend , seine Schmerzen
verfluchend , gleich wieder voll Hoffnung , noch
große Werke zur Welt zu bringen , deren Ent -
würfe i« der Tischlade warteten , ans Licht ge -
hoben zu werden .

Bon Monat zu Monat verfiel Beethoven .
Die Wasserfncht griff immer näher ans un .
mutSvoll pochende Herz . Viermal schon hatte
mau den Kranken operiert . Aerztliche Kunst
schien hier zu versagen , wo selbst ein Wunder
nicht mehr helfen konnte .

Die letzten Märztage hatten den Frühling
nach Wien gebracht . Durchs offene Fenster
wehten zärtlich vom Kahlenberg her die ersten
Beilchengrüße auS den Wiesen , durch die Beet -
Hoven sehr gern mit wehenden Rockschößen
taktierend geschritten war . Sein Freund , der
Frühling , wollte ihn grüßen . Er aber lag matt
und elend auf dem Zchmerzenslager . Manch -
mal stöhnte er ans bedrückter Brust , die sich
schwer atmend hob und senkte.

Um ihn zu zerstreuen , legte ihm Schindler ,
sein Faktotnm , ein Heft mit Liedern von Franz
Schubert aufs Bett . Teilnahmslos griff Beet -
Hove» danach, blätterte müde , bis sich sein
dunkler Blick aufhellt « und ein kleines Lächeln
sein fahleS Gesicht aberhuschte . Er studierte
«M» vi « » um « »»der «, üb «« jeder Rote sinnierte
ti aa * mit Ua M »«« de» Heft im «tcht

trennen . Schindler mußte eS ihm schließlich mit
leiser Gewalt aus der Hand nehmen .

„Der Schubert kann etwas "', murmelte Beet -
Hoven, mehr zu sich selber . „In ihm ist wirklich
ein göttlicher Funke . . ." Und nach einer Weile
setzte er hinzu : „Merkwürdig — da lebt man
neben so einem Menschen in ein und derselben
Stadt , nur ein paar Gassen getrennt , und weiß
nichts vom ihm ."

„Aber dafür wissen Sie eS jetzt", meinte
Schindler .

Unwillig schüttelte Beethoven den Kopf.
,Hetzt ist es zu spät . . ." Bitter kam es von
seinen verkniffenen Lippen . „Wie so vieles zu
spät ist bei mir . Aber ich kann wenigstens ruhig
sterben .' ich weiß , ber Schubert ist da. ein Voll -
endeter , ein Gottbegnadeter , und er wird fort -
setzen , was ich begonnen habe . . ." Er schloß die
Augen und lag eine Weile still. Dann mnr -
melte er , wie ans tiefen Gedanken erwacht :
„Wer glücklich sein will , muß erst einsam sein .
Ich bin eS . Andere haben ein Weib , das sie
liebt und ihnen die brechenden Augen zudrückt ,
ich Armer habe niemanden als mich selber ."

Immer zerbrechlicher wurde Beethovens
leidsüchtiger Körper . Seine düstere Leidenszeit
ging dem Ende zu . Und so kam der 2«. März .
Um drei Uhr nachmittags drängten sich die in -
timsten Freunde des Sterbenden im Vorzim -
mer . Schindler ließ nur noch wenige ans Bett
heran .

Als Hüttenbrenner und Jenger , Schubert
unterm Arm gefaßt , ins Zimmer traten , kam
ihnen Schindler weinend entgegen . Er legte
die Hand auf den Mund und flüsterte : „Es
steht schlecht mit ihm ." Er verschwand im Kran -
kenzimmer , ließ die Tür offen und winkte :
„Schubert soll zuerst hereinkommen . . ."

In scheuer Ehrfurcht , auf den Zehenspitzen ,
daS Haupt gebeugt , näherte sich Schubert dem
Bett de« Sterbenden . Der aber lag schon be-
« «4M»*. G«t» UUm tta « ( ach »mb schwer.

Schubert stand nachdenklich ein paar Minu -
ten lang am Rand des Bettes , strich dem Ster -
benden über die herabhängende Hand und
hauchte einen linden Kuß darauf . . . „So wie
deine Musik ist auch die meine aus dem
Schmerz geboren ", flüsterte er und ging . Ihm
war todestraurig zumute .

Zwei Stunden später pochte Beethovens
großes Herz nicht mehr . Aber mitten in dem
Augenblick , da er starb , ging ein Gewitter nie -
der . Es schneite, obwohl in den Gärten schon
die Veilchen blühten . Und dieser dumpfe Groll
des Donners schreckte den Sterbenden - auS
seiner Agonie . Er ritz die nachtdunklen Augen
weit aus , starrte durchs Fenster zum Himmel
und hob die geballte Faust , um sie gleich wieder
kraftlos sinken zu lassen . . .

Als man Beethoven hinaustrug auf den
. Währinger Friedhof , gingen ^wanzigtaufend
Wiener mit dem Sarg . So herb und abweisend
er gelebt hatte , so populär war er doch bei den
Wienern . Man begrub ihn wie einen Kaiser .
Grillparzex , Lenau , Schubert und alle die vie -
len , die im Wien des Vormärz etwas bedeu-
teten , gaben dem großen Toten das letzte Ge-
leit .

Sie alle begriffen , daß sie mit Beethoven
einen Menschen begruben , dessen Kunst trotz
aller Widerstände des Lebens zu einer Höhe
emporlief , nie wieder erreicht , nie wieder über -
troffen , weil darin die rauschenden Wälder , die
freundlichen Rebenhügel , die wogenden Nehren -
felder , die blumengeschmückten Wiesen der Wie -
ner Landschaft - sich spiegeln , ewig wie der
Himmel darüber , unter dem Beethoven ging ,
als er uns seine unsterbliche Musik schuf.

Ein Band der Emil-Gött-Gesamt-
ausgabe erschienen

Wir haben kürzlich mitgeteilt , baß der Straß -
burger Hünenburg -Verlag den gesamten Nach -
laß Götts vom Beck -Verlag München über »
nommen hat . Nunmehr ist bereits der schon
lange vergriffen « und von allen Verehrern und
Kr «unden de« ob«« adtsche» Dichter « sehnlichst

erwartete zweite Band des Gesamtwerks her -
ausgekommen , der die Tagebücher und Briefe
Götts enthält . In diesem Band hat der Her -
ausgeber Philipp Harden - Rauch auch die
„Briefe an einen Freund " , die zuvor bei Beck
in einem besonderen Band von Manz her -
ausgegeben waren , mit einbezogen und damit
das wertvolle in Götts Briefen uns Werlte -
ferte Gedankengut vervollständigt .

Die Konzerte des Mozart-Chors
im Elsaß

Das erste Konzert gaben die Berliner Inn -
gen und Mädel auf ihrer Fahrt durch Elsaß
und Baden in Hagenau . Dann wurde in
einem Werk von Wittelsheim im Kreis Tann
eine Großveranstaltung durchgeführt . Einen
besonders schönen Erfolg gab es in Mülhau -
fen, ^ »o der Abendausführung im Mozartsaal
eine Lazarettveranstaltung folgte . Den Ab-
schluß bildete der Abend in der Lahrer Stadt -
Halle, über den bereits ausführlich berichtet
wurde .

Knrze Kulturnachriditen
Prof . Walter Hege hat in Zusammenarbeit

mit Ursula von Löwenstein die Arbeiten an
den beiden Bavaria - Farbkultursilmen „Große
Deutsche Kunstausstellung 1943" und „Künstler
bei der Arbeit " soweit fertiggestellt , daß die
Filme demnächst einsatzbereit sein werben . Sie
sollen dem Publikum Gelegenheit geben , die
Große Deutsche Kunstausstellung «in München
mit den Augen einer beseelten Kamera mitzu -
erleben und die markantesten Schöpfer der dort
ausgestellten Kunstwerke in ihren Ateliers
aufzusuchen .

*

Der französische Schriftsteller Cocteau , der
sich durch eine Reihe origineller Arbeiten be -
reit « einen Namen gemacht hat , schrieb daS
Drehbuch zu einem französischen Film , der die
Geschichte von Tristan und Isolde in unsere
Zeit übertrage » behandeln wird . Der Film

soll den Titel „Retour eternel " (Ewige Wieder -
kehr) tragen . Die Dreharbeiten sind im
Gange .

*

Die Werke Friedrich Kayßlers erscheinen
nunmehr im Verlag Rütte » und Loening in
Potsdam . Von der geplanten Herausgabe aller
Arbeiten Kayßlers sind soeben zwei Bände er-
schienen : „Die ausgewählten Gedichte aus der
Zeit 1907—1929 unter dem Titel „Wegfahrt "
( 180 S .) und die „Märchen von gestern , immer
und übermorgen " unter dem (nach der ersten
Geschichte gewählten ) Titel „Tepe " (145 S .l .

Das Eoncertgebow in Amsterdam hat die
Pläne für die kommende Spielzeit vorgelegt .
Insgesamt sind wiederum 2g Konzerte vorge -
sehen, die in einzelne Zyklen ausgeteilt sind.
Nach wie vor hat Prof . Dr . Willem Menge !«
berg die Gesamtleitung . Als Gast ist auch für
die kommende Saison Eugen Jochum , Ham >
bürg , gewonnen worden .

*
Aus der bei dem letzten feindlichen Terror -

angriff auf Mailand zerstörten Kirche Santa
Maria della Grazie ist wie durch ein Wunder
eine der wenigen bis heute erhaltenen Wand -
Malereien Leonardo da Vincis , das berühmte
„Abendmahl "

, gerettet worden . DaS Mauer -
stück mit dem kostbaren FreSkogemälde ist dank
des schützenden Umbaues inmitten der " rüm -
mcr der fast ganz zerstörten Kirche stehen ge-
blieben .

*

Gottfried Müller schrieb als OpuS 7 ei »
symphonisches Chorwerk , d/»S er den Helden
im deutschen Schicksalskampf widmete . Die Ur >
aufführung dieses Werkes „Führerworte " er-
folgt unter Karl Elmendorfs im September in
Dresden .

Uraufführung iu OSuabrllck. „DaS König« '
opfer "

, daS zweite dramatische Werk von Jakob
Schaffners , wird am 34. Oktober in OS«
nabrück uraufgeführt .
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Der Mann, der Rom bombardiere
General Doolittle und sein Weg zum „Ruhm" / Von Georg Hinze

zDas britische Blatt „Daily Mail " hat mis
„17 -viühe abgenommen, den Mann „mit öem
^glaublich unpassenden Namen" mit eigenen

Korten vorzustellen. Unter das Porträt eines
smiiinx " - Künstlers unverkennbaren

merlkanischen Formats schrieb der Redakteur
von der Themse nichts weiter als dies : „Flie¬
rl1'r ®o ]fö0tä&er, Boxer, Ingenieur , Wissen-
Zastler , Geschäftsmann — und erstklassiger
General." Und er meinte gewiß , dies müsse he -

Aber ganz offenbar sind damit nochmcht alle Charakteristika des 46jährigen ameri -
Wichen Fliegergenerals James H . Doolittle

Mchöpft. Denn in der Geschichte dieses Luft -
Sieges dürfte sein Name einst als Urheber
and Organisator der Terrorbom -
° ardements auf Rom und Tokio sei-
neu Platz erhalten . Und die Nachwelt wird
i ann darüber entscheiden muffen , ob der Schul-

.an diesen Anschlägen gegen die Kultur
°*« ftch den Rang eines Helden verdient.
»30 Sekunden fiter Tokio"

Mann , der in Alaska Gold grub , der
W nr Südkaliformen als Bantamgewichts-
A?Nhampion betätigte und später in Irak ,
Men und Südamerika Flugzeuge verkaufte,
^ t Ruhm «nd Erfolg auf . vielen Wegen ge-
JjSt Durch die Terrorangriffe gegen Rom

Tokio hat er beides endlich gebunden,- und
^ offenbarte dabei ein volles Maß g«tdosier-
r*r Brutalität und zielbewußten Geltungs -
Danges, die für seine ganze Persönlichkeit
^ rakteriffisch erscheinen . „Wenn Ihr Euch
nnht darüber klar seid , daß es das gefährlichste

was Ihr jemals gemacht habt, dann fangt
gar nicht mit dem Training an"

, sagte
?r uiit bezeichnendem Seitenblick auf die er-
'Lauernde USA . - Oessentlichkeit , als er lange
Monate vor dem Angriffsversuch auf Tokio die

Qfüi bestimmten amerikanischen Piloten ir -
»endwo im Pazifik zu einem Vorbereitnngs -
^lrfus znsammenzvA . Man spürt schon aus
^ eseu Worten ein deutliches Haschen nach dem
v»blikvmKwirksamen „Effekt". Und mehr als
«u ®ffey r als ein Sensationsereignis ohne
!^ >e wirkliche Bedeutung ist der Vorstoß nach

japanischen Metropole dann a«ch nicht ge-
worden.
^ iner der unmittelbaren Untergebenen

jwttmnti " Doolittles , der USA -Kapitän Ted
^awson , hat erst vor wenigen Wochen durch
^ stark dramatisiertes , dickleibiges Buch diese
23*? »Heldentat" seines Chefs auch als militä -
Wte Leistung zn retten versucht. Aber schon

iberische Titel „80 Sekunden über To-
mußte den Abgrund deutlich wachen , der

r®1 diesem Sensattonsunternehmen zwischen
7^ aufgewendeten außerordentlichen Mitteln
«nd dem erzielten unbeträchtlichen Erfolge

Wochenlang hatten ans gewählte ameri-
7̂ >rische Flugzengbesavungen nichts anderes zu

gehabt, als ein gednMges Mtniatnr -To-
9« attackieren, das auf einer entlegenen

Aazifi?-Jnfel aufgebaut worSen war . AlS sie
mühsame Vorarbeit dann in härtere Wirk-

"chkett «anzusetzen versuchten , ließ dt« wach-
>avle japanische Lustabwehr aus dem beabfich-
l 'gten Großangriff ein unrühmliches Abenteuer

sage und schreibe einer halben Minnte
^ a»er werden. In dieser knrzen Zeit konnten
? e amerikanischen Flieger allerdings noch in-
T^Mionsgemäß ein paar Ansammlungen von
'« oiten und Schulkindern unter MG .-Feuer
nehmen. Einige der abgeschossenen USA .-Pilo -
^ haben dafür nach hartem , aber gerechtem
Manischen Urteil mit dem Tode gebüßt. Das
Schicksal ihrer überlebenden Kameraden teilte
T^ vlittle selbst : „Er mußte"

, wie es in einem
Amerikanischen Bericht hieß , „im Fallschirm
?«,lblings über China niedergehen, nachdem er
J * gefährlichen japanischen Verfolgung ent-
? lscht war ." Denn die amerikanischen Bomber
vnnten wohl von einem Flugzeugträger aus
^ rten. aber nicht zu ihm zurückkehren .

Obwohl die Tokio - Aktion also militärisch ein
schlag ins Wasser war und höchstens durch die
Hoheit der Angrisss -Methoden als bemer-
°nswert bezeichnet werden kann, dankt Doo -

plife seine Berühmtheit . Er , der damals
Oberstleutnant war , wurde sofort zum

? rigadegeneral befördert und mit dem selten-
7^5 und begehrtesten amerikanischen Militär -
^»en, der Ehrenmedaille des Kongresses , aus -

Zeichnet . „Man gewinnt einen Einblick in
I* menschlichen Seiten dieser Natur ", schrieben

^uig später USÄ .-Zeitungen , ,^ nrch eine

Photographie , die die Ueberreichung der Aus-
zeichnungen durch General Arnold ldem Chef
der gesamten USA .-Luftstreitkräftel an die
Tokio - Angreifer zeigt. Die Helden sind in
Paradeaufstellung angetreten , aber die Kamera
hat Doolittle und einen seiner jüngeren Ossi -
ziere eingefangen, wie sie sich hinter dem
Rücken des Kommandeurs , der gerade seier-
lich die Medaillen anheftet, verschmitzt zu-
blinzeln ." Doolittle wird gewußt haben, war-
um er lächelte.
Der Mißerfolg von Ploesti

Mit dem militärisch verunglückten Vorstoß -
versuch gegen das Oelzentrnm von Ploesti schuf
Doolittle später ein Gegenstück zu dem To-
kio - Angriff. Auch für dieses Unternehmen ließ
er irgendwo im Vorderen Orient eigens eine
„Geisterstadt von Ploesti" in der Wüste auf-
bauen — immer wieder spürt man aus solchen
Details die Ausstrahlungskraft Hollywoods —
und seine Besatzungen wochenlang Bombenan-
griffe spielen.

Aber trotz der Dutzende von „General -
proben" wurde die eigentliche Aufführung der
neuesten Doolittle -Attraktion znm schlimm -
ftenMißerfolgtnderGefchichteder
USA . - LnftstreitkrSfte : Der Erfolg
der Bombardierung war völlig unerheblich,
aber wett über die Hälfte der etwa anderthalb -
hundert eingesetzten „Liberator "-Bomber blieb
auf der Strecke . Doch die nach Sensationen
hungrige USA .-Oessentlichkeit sah nicht den

militärischen Fehlschlag , sondern nur das
außergewöhnliche Ereignis , das von einer ge-
schickten Propaganda äußerst dramatisch her-
ausgeputzt wurde — und der Ruhm des Helden
stieg weiter.
Die „größte Tat" : Rom

James Doolittle , inzwischen zum Komman-
dierenden General der nordwestafrikanischen
Luftstreitkräfte und zum „Zwei-Sterne " - Gene-
ral aufgerückt , war nun reif für feine „größte
Tat " : Sie hieß Rom. Obwohl nicht feststeht,
ob die Idee zu dieser Schandtat an der Kultur
von ihm selbst oder seinem geistesverwandten
Präsidenten Roosevelt stammt , wirb die Ge -
schichte einst als Hauptschuldigen Doolittle
nennen , der sich den Glorienschein eines trau -
rigen Heldentums kaltschnäuzig durch die Zer -
störung einiger der ehrwürdigsten Denkmäler
der Menschheitskultur erkaufte. Neben unzäh-
ligen historischen und künstlerischen Werten
sanken in der Heiligen Stadt u . a . die präch-
tigen Kirchen San Lorenzo suori Je mura und
Santa Maria del 'Orto in Schutt und Asche :
und auch die historische Wasserleitung des
Claudius , die nahezu durch zwei Jahrtausende
hindurch mit ihren malerischen Ruinen von der
Größe und der Zivilisation des alten Roms
gezeugt hatte, wurde an mehreren Stellen
völlig zerstört. General Doolittle aber ließ in
sein Tageskommuniquö den zynischen Passus
setzen : „Die Piloten waren streng angewiesen
worden, jede Beschädigung von Privateigen -
tum zu vermeiden. Eine weitere Garantie für
die Verfchonnng historischer geistlicher Gebäude
bildete der Umstand , daß ein großer Teil der
Bomberbesatzungen aus Katholiken ansge-
wählt worden war . . ."

Damit scheint alles Nötige zu dem dunklen
Kapitel Doolittle gesagt . Wir halten es nicht

Eine schwimmende Flakfestnng
ist diese deutsche Marineeinheit . Dreifach gestaffelt stehen die Geschütze über - ood hintereinander »nd
schützen Schiff und Hafen gegen feindliche Angriffe » as der LnfL PK .-Kriegsbericbter Kolbe (Sch .)

für unsere Aufgabe, fragwürdigen Helden der
Gegenseite ihren noch fragwürdigere » Lorbeer
vom Kopf zu schlagen. Denn Pseudo-Helden
vom Schlage eines Doolittle wird und muß die
Geschichte vielleicht spät , aber um so unerbitt -
licher selber richten .

Die feuerspeiende Insel In der Snndasfraffc
Vor 60 Jahren brachte der Ausbrudi des Krakatau Tod und Verderben au ! Sumatra und Java

Am 27. Awgust 1883 , also vor sechzig Jahren ,
ereignete sich in der Sundastraße zwischen Su¬
matra und Java mit dem Vulkanausbruch
des Krakatau eine furchtbare Naturkata -
strophe , deren entsetzliche Folgen die ganze
Welt in Erregung brachten . Man hat errech-
net , daß diese Eruption nicht weniger als
40 000 Menschen das Leben gekostet hat, ganz
abgesehen von den verheerenden Zerstörungen,
die in weiter Umgebung angerichtet wurden.
Es ist nicht verwunderlich, daß die Katastrophe
vor allem in den Niederlanden lebhafte An -
teilnähme hervorgerufen hat und daß hier
alles getan wurde, um die betroffene Bevöl¬
kerung in diesem Teil Niederländisch-Jndiens
aufs tatkräftigste zu unterstützen.

Das in der Sundastraße befindliche vulka-
nifche Gebiet umfaßt drei Inseln , deren eine ,
Krakatan . allein drei Vulkane trug : Danan ,
Perboewatan und Nakata. Danan soll der
größte und höchste gewesen sein. Man schätzte
seine Höhe ans rund 400 Meter . In der Ge-
schichte war der Danan wegen des gewaltigen
Ausbruchs bekannt, der 1680 ersolgte. Danach
war Ruhe eingetreten, man hielt den Vulkan

für erloschen , obwohl ein unterirdisches Grol -
len nnd leichte . Erschütterungen immer noch
auf eine gewisse Wirksamkeit schließen ließen.
Der Ruhestand währte bis zum Frühjahr ' 1883,
als die Bewohner der umliegenden Inseln
durch dumpfe Detonationen darauf ausmerk -
sam wurden , daß es im Krakatau immer noch
kochte und brodelte.

In den frühen Morgenstunden des 27. August
1883 setzte die Katastrophe ein. Furchtbare
Eruptionen sprengten die ganze Insel in die
Luft und verursachten, daß der Danan und der
Perboewatan in der Tiefe verschwanden . Der
Nakata wurde ungefähr bis zur Hälfte ver-
schluckt. An der Stelle des Ausbruchs entstand
eine Bodensenkung von etwa 275 Meter , ob¬
wohl das Meer in dieser Umgebung nur eine
Tiefe von 76 Meter aufweist . Der Massenein -
stürz zog wiederum eine Flutwelle nach sich,
die die Küsten der Snndastraße überschwemmte
und gewaltige Zerstörnngen anrichtete. In
dem 70 Kilometer vom Krakatau entfernten,
auf Sumatra gelegenen Telok Betong drang
zwischen 5 und 6 Uhr morgens eine riesige
Flutwelle w die Bucht und überschwemmte

An einer wichtigen Brücke» ' nnd Wegekrenznng
Fast ununterbrochen schickten hier die Sowjets ihre Panzer tot , um die deutsche Front einzudrücken . In
härtester Abwehr wurden sie von den deutschen Panzerjägern und Grenadieren vernichtet .
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Springmann , AS. Z.)

das Land 35 Meter hoch. Ein auf der Rede
von Telok. Betong liegender Schoner wurde
drei Kilometer landeinwärts getrieben und
auf einen Hügel geworfen. Tagelang war die
Sundastraße durch die schwimmenden Bims -
steinmengen vollkommen gesperrt. Die vulka-
nischen Ausbrüche des Krakatau konnte man
deutlich bis zur Stadt Surakarta aus Mittel -
java wahrnehmen.

Der Aniblick der von dem Ausbruch des
Krakatau heimgesuchten Landstriche war sürch-
terlich. Zunächst schätzte man die Zahl der
Opfer auf einige tausend Personen , aber bald
stellte sich heraus , daß diese Zahl ohne Ueber-
treibung mtt 40 000 angegeben werde» konnte.
Allein auf der Insel Merak . die berettS in
den Morgenstunden überschwemmt wurde, er»
tranken 10 000 Menschen . Infolge der mangel-
hasten Telegraphenverbindnng in Niederlän -
disch-Jndien erreichte die Nachricht deS Sra -
katau-AnSbruchS Europa evst ewige Soge
spät« .

Im Januar t«S8 verbreitet « sich unter bta
Bewohnern der umliegenden Inseln die er-
schreckende Nachricht, daß der Krakatau oder
doch einig« kleinere Krater , ernent in Tättg -
keit getreten sei. Man rechnete mit einer neuen
Eruption , zumal sich täglich ein dumpfes un-
terirdisches Grollen vernehmen ließ. BuKa -
nifches Material wurde häufig bis »n 200 Me¬
ter in die Höhe geworfen. Auch stieg der See-
boden und eS machten sich Symptome eines
Erdbebens bemerkbar. Diese Erscheinungen
kamen in der Folgezeit wiederholt vor , so daß
man weiterhin auf der Hut war . 1983 fand
dann wieder eine Eruption statt, wobei die
ausgestoßene glühende Masse eine Höhe von
rund 1300 Metern erreichte . Dieser Rekord
wurde allerdings noch übertrossen. als sich
1939 abermals Explosionen ereigneten , bei
denen man Ausbrüche bis zu 9000 Meter
beobachtet haben will.

In den dreißiger Jahren bildete sich inmit¬
ten der drei eingangs erwähnten Inseln der
Sundastraße eine neue kleinere Insel , die
„Anak Krakatau "

, das Kind des Krakatau , ge-
nannt wird . Diese Insel bedeckt eine Fläche
von 0.86 Kilometer und besteht aus einem
Kegel mit einem Kratersee, dessen Durchschnitt
300 Meter beträgt . So ist der Krakatau im-
mer noch nicht zur Ruhe gekommen . Obwohl
sich eine Katastrophe wie vor 60 Jahren bisher
nicht wiederholt hat , kann niemand sagen, was
die Zukunft bringen wird , denn nnberechenbar
sind die Vulkane und unter ihnen, vor allem
der Krakatau , die feuerspeiende Insel .

»er MS «adi vorn
Von Kriegsberichter W. Beckmann .

PK . Bon einem Weg soll hier die Rede sein ,
von einem Weg an der Front südlich des La-
dogasees . Bor langen Monaten wurde er von
unseren Soldaten gebaut. Wo et durchs Moor
führt , errichteten sie einen festen Damm aus
runden Knüppeln. Er ist bis zum heutigen
Tage eine der wichtigsten Verbindungsstraßen
in diesem unwegsamen Gelände. Jeder Soldat
an der Front südlich des Ladogasees kennt
seinen Namen. Es ist btx Weg der Kompanien,
die in Stellung gehen , es ist der Weg der Fahr -
zeuge , die Munition und Verpflegung bringen,
es ist der Weg der Sankas und der Melder.
Es führt kein anderer Weg nach vorn .

Der Weg liegt im Schußbereich der fowjeti-
schen Artillerie . Und dort, wo er über e,ne
kahle sandige Höhe führt , kann der Feind ge -
nau einsehen . Einmal lag dort ein kleines
Dorf , in dem einige Kolchosbauern ihr kärg-
liches Dasein fristeten. Die bescheidenen Hüt-
ten sind längst weggefegt . Nur ein paar ver-
kohlte Balken deuten noch an . baß hier einmal
Leben gewohnt hat. Nackt und kahl ist die Höhe,
als hätte eine Riefenhand darüber Hingweg-
gewischt Der Feind kann hier genau einsehen .
Wenn es ihm einfällt, schießt er mit schwerstem
Kaliber auf einen einfachen Kradmelder, der
in halsbrecherischer Fahrt um die Trichter
kurvt. Hier gibt es nur eines. Stahlhelm auf
und VollgaS ! Alles andere steht nicht mehr in
«nfer-er Hand.

Altvertraut ist der Weg. Hier das schon
roftigrote . weinander verquirlte Fahrgestell des
ausgebrannten Lastkraftwagens, und bort das
verlassene Waldlager mtt feinen znfammenge»
schossenen Bunkern . Kaum bemerkt da? Auge
noch das fortschreitend « Werk der Vernichtung.

Mit dem Beginn de< Nacht wirb es lebhaf»
ter auf bem Weg . Weit auseinandergezogen.
Mann hinter Mann , gehen die Kompanien in
ihre Bereitstellung . Wie dunkle Ungetüme
schieben sich Tigerpanzer und Sturmgeschütze
langsam vor . Die Sowjets streuen den ganzen
Abschnitt mit dem Feuer ihrer Batterien und
Salvengeschütze ab . Im Gewitter der schweren
Waffen bricht die Erde auf. Lange Rauchfah -
nen hinter sich herziehend, senken sich Leucht-
bomben in dichten Bündeln znrEröe . Darüber ,
wie in einer dunkeldrohenden Tiefe, kreisen
die Schlachtflieger der Sowjets . Jetzt rauscht
es in der Luft , es pfeift und singt . Spreng -
bomben! Sie liegen neben dem Weg , drüben
bei den Werfern und den schweren Feld -
Haubitzen. Wieder das Krachen und Bersten der
Einschläge . Einer sitzt genau zwischen den
Knüppeln des Dammes . Immer noch kreisen
die Flieger , immer noch schießt die feindliche
Artillerie aus allen Rohren . Eine Stunde ,
auch zwei jede Nacht. Dann ist alles vorüber.

Während der Feuerschlag sich in Störuugs -
feuer auflöst, wird der Weg schon wieder in-
standg^setzt. Wieder rollen die Tigerpanzer und
Sturmgeschütze . Die Kompanien marschieren ,
weit auseinandergezogen , Mann hinter Mann .
Es führt kein anderer Weg nach vorn.

Erhebarrachtl Deutscher Verlag , Berlin

Bist flu flierlin?
| "Roman von 7jermann TDeidk

(̂ 8. Fortsetzung)
s-^lnd gerade der Mann , den sie liebte, entzog

ihr ? Durfte das geschehen? Mußte Len-
^ t sie nicht lieben, ihr gehören, bei ihr blei-

en fitr immer ?
, 2>iit einer verstörten Geste fuhr Lo sich über

hellblonden Haare.
. ^ enn aber seine Liebe zu ihr wirklich er-

war , wäre es dann für sie nicht besser,
, y. rasches End« zu machen und Berlin zu ver-

^ ier kam sie doch kaum mehr zur

. Nein! wies sie sich zurecht . Sie würde blei-
J " ! Um Lennarts Liebe würde sie kämpfen ?

«urfte ihr nicht verlorengehen!
^os Gedanken rissen ab / da die Flurglocke

Manzen war . Gleich darauf erschien eines der
Mädchen der Pension.
s. "^ n Herr wünscht die gnädige Frau zu
brechen"

, sagte das Mädchen , das erst an
hatte

^ ^ a8e hier seinen Dienst angetreten
, «Ich lasse bitten"

, antwortete Lo erfreut«
es konnte ja nur Lennart sei», der zu

kam. Mit zärtlichem Lächeln sah sie zur
Aber das Lächeln erstarb anf ihren Zügen,der Besucher eintrat ,

h» T?Iere Sekunden lang war es todesstille
di- 's ),?"uer . Dann sagte Jnrinek , nachdem er"le Tür hinter sich geschlossen hatte:

-®»ten Tag , Charlotte !"
Frau vor ihm antwortete nicht. Noch

^ setz« t
°? ?D -8 ihr gelähmt. In maßlosem

n.. . — sie den Mann an, dem sie nie
M öeaean« , gehoist hatte, s » che war

ein Sturm der Gedanken. So hatte sie sich doch
nicht getäuscht , als sie neulich unterwegs Paul
zu sehen geglaubt hatte ? seitdem war immer
die Angst in ihr gewesen , daß er sie bemerkt
und erkannt hätte. Sie hatte sich wegen ihrer
Angst verlacht, hatte sich ihr Aussehen in der
Zwischenzeit nicht sehr verändert . Paul würde
sie, vor allem auf solche Entfernung , kaum er-
kannt haben, dennoch war seitdem die Unruhe
nicht mehr aus ihr gewichen.

Und jetzt war er gekommen !
„Du scheinst über meinen Besuch nicht sehr

erbaut zu sein"
, hörte sie Juriueks hohnvolle

Stimme sprechen, und sie riß sich aus ihrer
Erstarrung , „trotzdem könntest du mir wenig-
stens guten Tag sagen !"

„Guten Tag !" kam es feindselig über ihre
Lippen.

„Gerade freundlich klingt deine Begrüßung
nicht? dabei sahen wir uns seit zwanzig Jahren
nicht mehr" , er machte ein paar Schritte ins
Zimmer hinein, etwas Gespenstisches war in fei -
ner hageren Erscheinung und dem fahlen Blick
seiner Augen, „du gestattest , daß ich mich setze?
Unsere Unterredung dürfte doch einige Zeit in
Anspruch nehmen!" ^

„Bitte , nimm Platz !" Mit einer fahrigen Be-
wegung wies Lo auf einen Sessel ? sie selbst
blieb stehen. „Ich wüßte übrigens nicht, was
es zwischen uns zu bereden geben sollte ? also
fasse dich knrz , ich habe nicht viel Zeit !"

Jnrinek stieß ein heiseres Lachen aus .
„Du wirst dich schon bereitfinden müssen, mich

anzuhören , Charlotte ? es wäre sehr töricht
von dir und könnte sogar für dich gefährlich
werden, wenn du diese Unterredung nicht mtt
dem nötigen Ernst aufnehmen würdest !"

„Bist du gekommen , um mir zu drohen?"
Und in herrischem Tone : „Nun rede endlich
deutlicher ? was willst du von mir ?"

Jnrinek gab nicht gleich Antwort .
Wie selbstvergessen betrachtete er seine frühere

Frau , eweu Ausdruck maßlosen Triumphes
t » tat Blicken .

„Dn wunderst dich wohl darüber ' daß ich
dich fand? Du dachtest, weil aus der schwarz-
haarigen Charlotte Jnrinek die hellblonde Lo
van Köninck geworden sei, würde ich dich nicht
wiedererkennen? So einfach sind die Dinge
nun doch nicht ? seine Frau vergißt man nicht
so leicht."

„Ich bin nicht mehr deine Frau , schon viele
Jahre nicht mehr !" unterbrach sie ihn schroff .

Er beachtete den Einwand nicht.
„Seitdem du damals von mir fortgingst, war

ich auf der Suche nach dir , Charlotte "
, etwas

Beklemmendes ging von ihm aus , wie er da -
saß , den Blick starr aus die Frau gerichtet , die
in einiger Entfernung von ihm mit abweisen -
dem Gesicht stand , „ich wußte , daß ich dich
eines Tages finden würde. Als ich dich neulich
hier auf der Straße von weitem sah und wie -
der aus den Blicken verlor , suchte ich so lange,
bis ich dich endlich fand ! Tag und Nacht war ich
unterwegs ? einmal , das wußte ich, würde ich
deine Spur auftreiben ."

„Das alles interessiert mich nicht !" stieß Lo
ungeduldig hervor . „Nun sage klipp und klar,
was du mit deinem Kommen bezweckst !"

„Du sollst wieder dahin zurückkehren , wohin
du gehörst , Charlotte . . . zu mir !"

Lo lachte auf.
„Bist du wahnsinnig geworden, so etwas von

mir zu verlangen ?"
„Du wirst zu mir zurückkehren , Charlotte !"
„Niemals !"
„Ich werde dich dazu zwingen!"
„Du mich zwmgen?" Wieder lachte sie er-

regt . „In meinem ganzen Leben ließ ich mich
noch zu nichts und von niemandem zwingen:
.und gerade du kommst mir mit einer solch
lächerlichen Drohung . . ."

„Du vergißt , daß ich dich w der Hand habe !"
sagte Jurtnek darauf und richtete sich langsam
aus setner zusammengesunkenen Haltung auf.

„SDu willst mich in der Hand haben? Dg
Ijmtfst du schon deutlicher werden!"

Er machte eine kurze Pause , dann kamen
seine Worte, drohend standen sie plötzlich im
Zimmer :

„Weißt du , daß hier w drei Tagen die
Schwurgerichtsverhandlnng gegen Walter Döh-
ring stattfindet?"

Trotzdem Lo sich verzweifelt mühte, ruhig zu
bleiben, konnte sie doch nicht verhindern , daß
ihr Gesicht erblaßte.

„Damit erzählst du mir nichts Neues"
, sagte

sie leichthin , aber ihre Stimme zitterte merklich.
„Dann weißt du auch, baß man , bisher aller-

dings vergeblich , nach der Frau suchte , die da-
mals bei dem Mordanschlag gegen mich mit
Döhring gemeinsame Sache gemacht hatte !"

„Wenn du mich mit dieser Frau meinst, so
bist du und ist das Gericht in einem gewaltigen
Irrtum besangen!" widersprach Lo erregt ?
rascher und rascher kamen ihre nächsten Worte,
als fühlte sie sich in die Enge getrieben, aus
der sie sich um jeden Preis befreien müßte:
„Ich hatte mit der Sache nicht das geringste
zu tun ! Als ich damals von dem kurzen Aus-
gang zurückkam , war das Unglück schon ge-
schehen ? Döhring stand noch immer im Zim-
mer, den Revolver in der Hand, er sprach kein
Wort , plötzlich rannte er aus der Wohnung.
Was sollte ich tun ? Hilse holen? Aber war
es für eine Hilfe nicht zu spät ? Du regtest
dich nicht mehr, ich glaubte nicht anders , als
daß du tot seist . . . Dann kam mir ein furcht -
barer Gedanke: Unsere Bekannten wußten,
daß Döhring in mich verliebt war , vielleicht
würden sie mich nuu verdächtigen , seine Liebe
erwidert und gemeinsam mit ihm den Plan
gefaßt zu haben, dich zu töten, um den Weg
zueinander freizumachen ? Es war ein sinn -
loser Gedanke von mir , aber in solcher Lage
weiß man ja nicht mehr, was man denkt , nur
Angst hatte ich, gräßliche Angst ? da packte ich
rasch das Notwendigste zusammen und reiste
»och in der gleichen Nacht ab. Erst »ach Tagen,
als ich ruhiger geworden war , sah ich ei«, wie

töricht ich gehandelt hatte , aber da konnte ich
nicht mehr gut zurück."

Aus halbgeschlossenen Augen schaute Jurinek
die Frau vor ihm an.

„Man kann die Dinge so sehen , wie du sie
geschildert hast , Charlotte ? vielleicht verhielten
sie sich wirklich so . . . nur dürste das Gericht
in die Wahrheit deiner Worte starke Zweifel
fetzen!"

„Ich wüßte nicht, inwiefern . . ."
„Man ist beim Gericht , wie ich genau weiß,

vollkommen davon überzeugt, daß ihr beide ,
du und Döhring , gemeinsame Sache gemacht
habt ! Man hat deshalb pach dir gefahndet.
Es bedarf also nur eines Wortes von mir , und
du wirst verhaftet !"

In Lo arbeiteten die Gedanken fieberhaft.
Sie erkannte die riesengroße Gefahr , die ihr
drohte : wo aber war «in rettender Ausweg?
Paul schien es mit seiner Drohung ernst zu
meinen, sein ganzes Verhalten zeigte , daß er
als Feind gekommen war .

„Mit einer derartigen Anzeige würdest du
kein Glück haben, da man mir eine Beteiligung
an öem Verbrechen nicht nachweisen könnte !"
kam es in erzwungener Ruhe über ihre Lippen,
während jeder Nerv in ihr bis zum äußersten
angespannt war .

„Das bliebe abzuwarten : jedenfalls wäre der
Weg , den ich dir biete, der einfachere und weui -
ger gefährliche !" \

,Zch kann nicht zu dir zurück, ich bin seit
Jahren jetzt meine Freiheit gewöhnt. So räch-
süchtig solltest du doch nicht sein . . ."

Er ließ sie nicht ausreden .
„Und wenn ich gerade meine Rache haben

will ? An Döhring habe ich mich schon gerächt ,
er wird den verdienten Lohn erhalten ! Du
Charlotte , hast mir zu meiner Rache noch ge -
fehlt ! Jetzt habe ich dich und lass« dich nicht
mehr los ! Ich weiß, was es für dich bedeutet,

mir zurückzukehren ? gerade deshalb fordere
t» von dtrt " (gortj, folgt)

\



Seite 4 KREIS BUHL Samsia ? . 28 . Auaust 1943

Blick über VSHl
lFührertagung der HJ .) Am To «»-

tagvormittag findet im Hotel „Krone ", vormit¬
tags 8 Uhr beginnend , eine Führertagung der
HF . statt . Sämtliche Einheitssührer find z»
dieser Arbeitsbesprechung von der Führung des
Bannes Bühl einberufen worden . Kreisleiter
Pg . R o t h a ck e r wird in einer Ansprache den
HI -Führern die politische Ausrichtung für die
kommende Arbeit geben .

(D i e M a r i n e - H I . w i r b t . ) Im Schau -
fenster der Zigarrenhandlung Leppert in der
Adols - Hitlerstraße sind eine Anzahl ausgezeich -
neter Modelle von Kriegsschiffen und Bilder
von Seeschlachten und Schiffsversenkungen aus -
gestellt , die nicht nur bei der Jugend großes
Interesse erwecken. Die Marine -HI . wirbt mit
diesen Modellen unter der Jugend und wird ,davon sind wir überzeugt , bestimmt auch Erfolg
haben , zumal alles , was 'mit Seefahrt und
Marine zusammenhängt , die begeisterte Ein -
stellung unserer Jugend antrifft .

lFilm .) Das Lichtspielhaus Bühl bringt
von hente bis DienStag eine übermütige
Bauernkomödie „Kohlhiesels Töchter " zur Auf -
führuug . Dieser Komödienfilm schildert auf
humorvolle Weise , wie die reizende Broni die
Heiratspläne des Bauern Kohlhiesel mit einem
höchst diplomatische » Täuschungsmanöver durch-
kreuzt und die wahren Absichten eines Mitgift -
jägers enthüllt . Heli Finkenzeller spielt die
erfundene Tochter ebenso reizvoll komnisch wie
die wirkliche mit entzückender Anmut . Oskar
Sima und Eduard Köck sind neben ihr in
Hauptrollen beschäftigt.
Die Schweine - . Gänse- und Entenzahlung

Am 8. September 1943 findet , wie bereits
berichtet , im Großdeutschen Reich die übliche
Schweinezähluug statt . Zugleich werben dieses
Mal die Bestünde an Gänsen und Enten ge -
zählt . Die Zählung ist für die Kriegsernäh -
rung von größter Wichtigkeit , wesivegen «in -
wandfreie Angaben unbedingt erforderlich
sind. Die Viehhalter werden für die Richtigkeit
der Angaben verantwortlich gemacht, gleich-
gültig , ob sie von ihnen selbst oder von ihrem
Beauftragten gemacht bzw . unterschrieben wor -
den sind . Die Zahlen werben in Dörfern jeder

, Kreisbauernschaft durch Stichproben nachge-
prüft . Falsche Angaben werden strengstens be -
straft . Zur ungehinderten und zuverlässigen
Durchführung der Zählting sind die Viehhalter
verpflichtet , rechtzeitig ihre Schweine -, Gänse -
und Entenbestände zu zählen , so baß sie den
ehrenamtlichen Zählern am 3 . September ge -
naue Auskunft über die Zahl und Alters -
gruppen der Tiere geben können . Bei den
Schweinen ist die Altersgruppierung der Tiere
die bisher übliche , bei Gänsen lGänserichen )
bzw . Enten ^Enterichen ) werben zwei Gruppen
gezählt : a) biS zu 1 Jahr alt ( einschließlich
Küken ) , d) über ein Jahr alt . Am Zähltag sind
Gänse und Enten bis zur Zählung eingesperrt
zu halten .

Rheinwasserstände vom 27. August
Konstanz 32« (—1) , Rheinselden 205 (—1) ,Breisach 154 (—2) , Kehl 220 (—8) , Straßburg

205 (—2) , Karlsruhe - Maxau 858 (-^8) , Mann¬
heim 224 (—2) , Caub 127 (+ 2) .

Wann wird verdunkelt?
Für die Zeit vom 22. bis 28. August gelten

folgende Verdunkelungszeiten :
Beginn : 21.23 Uhr .
Ende : 6.00 Uhr .

kreuz und quer durch Rhein- und Auwalder
Erlebnisse zwischen Altrheinen und „Kehlen-

Bon Paul Bayer
I .

Zumeist , daS wissen wir nur zu gut , treibt 's
den Wanderer hinauf auf die Höhen unserer
Hetmgtberge oder durch romantische Schluchten ,
vorbei an schäumenden Wasserfällen oder über
ragende Felspartien , um von deren Höhe
herabzuschaueu in weites Land , über Berg
und Tal , Wald und Feld , auf ruhigstille Dör -
fer oder betriebsame Städtchen .
Schön find die Auwälder

Viel , viel weniger oder nur ganz selten geht
das Wanderziel hinaus in die Ebene , dorthin ,
wo zwischen Altrhein und „Kehlen " die bun -
ten Auwälder wachsen, die kanadischen Pappeln
in langen Reihen die Altwasser säumen oder
undurchdringliches Weidengebiisch der Ufer¬
streifen bedeckt , wo in alten Wasserrinnen me-
terhoher Schilf im Winde sich wiegt und in
Busch und Rohr ein reiches Bogelleben uns
erfreut , wo weißrindige Birken mit Schwarz -
und Weißbornhecken wechseln, Rainweide und
Hartriegel blühen , Erlengebüsch und Hasel -
sträucher sich dazugesellen , und wo Bruch und
Wald und Wasser zu einem malerischen Land -
schastsbild zusammenklingen . Fürwahr , nur
selten gehen die Wanderziele dahin . Und doch
bergen gerade diese Auwälder inmitten von
Bruch und Wasser , Gießen und „Schluten " in
sich ganz besondere Schönheiten . Darum wan -
dern wir auch einmal zu ihnen hinaus . Für
heute sind es die Auwälder rund um Gresfern
und Grauelsbaum .
Ein buntes Lebe« begegnet uns

Wir überschreiten die Acher bei Greffern
oder lassen uns mit einem Drubord übersetzen .
Schon nimmt uns ein schöner Buschwald auf ,
hier zu Lande ganz richtig nur als „Hecken "
bezeichnet . Die „Sauweide " daneben war einst
der Ort , wo die Sauen in den Wasserlachen
suhlten , gierig durch den Schlamm wühlten
oder sich scheuerten an den zahlreich vorkom -
menden Kopfweiden , an den Pappeln , Erlen
ober Birken . Ein dichter Schilf - oder Rohr -
streifen gibt Schutz bem Reh - und Fasanenwild .
Auf einem Aste der hohen Pappeln lockt eine
Hohltaube . An den Altwassern weiter westlich
begegne ich zahlreichen Bläßhühnern , den
„Pfaffen "'. Stockenten und „Drassele " durch-
schneiden behend die spiegelglatte Flüche . Aus
dem Rohr dringt der große Sängerchor der
Schilfrohrsänger , der Rohrdommel , des Rohr -
spatzen, der Rohrammer . Von weitem ruft der
Pirol aus Baum und Strauch . Goldammer
und Baumläufer , Distelfink ? und Kuckuck ge¬
sellen sich dazu . Ueber mir am zartblauen Him -
mel zieht ein Pärchen roter Milane unablässig
seine Kreise . Sperber und Bussard äugen ver -
stöhlen nach einem leckeren Bissen,' , diebische
Elstern horsten droben auf der Spitzpappel am
„Ameisenbuckel ". In prächtigem Fluge taucht
plötzlich unter heiserem Gekrächze der Reiher
auf . An einer seichten Stelle der - „Kehl " stellt
er sich auf seinen Stelzenbeinen zum Fischen
auf . Wie eine Bildsäule steht die graue Ge-
stalt im Wasser , wartet und wartet , um dann
pfeilschnell mit seinem scharfen Schnabelspieß
nach dem Fischlein zu schnellen, das in seine
Nähe kommt .
Im Gespräch mit bem Fischer
„Das ist ein richtiger Räuber "

, erklärt mir
nachher der Künze Bappischt , unser Greffener
Fischersenior , der mit seinem Drubord gerade

«reis Vöhl meldet
F . Bühlertal . (Nach 28 Jahren wieder¬

gefunden .) Ein biederer , älterer Sattler -
meister aus einem Gebirgstals vermißte bei
seiner ' Arbeit zu Anfang des Weltkrieges auf
einmal seine Brille . Alles Suchen nach dem so
notwendigen Objekt war vergebens , die noch
gut erhaltene Brille war spurlos verschwunden
und ein Kriegsersatz mußte beschafft werden .
Jahre vergingen . Der Weltkrieg war zu Ende ,
die Inflation raste durch Deutschland und der
alte Sattlermeister brauchte zuletzt auch keine
Brille mehr zum ewigen Schlummer . Im vier -
ten Jahre des jetzigen Krieges brachte nun ein
Rebmann dem Sohne und Nachfolger im Be -
rufe den Rost eines Matratzenbettes zur Um-
arbeitung . Beim Lostrennen der Gtoffteile
entdeckte nun der Sohn zwischen den Spiralen
des Rostes eine Brille , wohlbehalten in allen
Teilen . Natürlich großes Erstaunen . Die alte
Großmutter erkannte in dem Fundstück sofort
die Brille ihres verstorbenen Mannes und das
rätselhafte Verschwinden im ersten Kriegsjahre
war gelöst . Gelöst war aber auch die Neube »
schasfung einer Brille für den Nachfolger , denn
die solange vermißte und verlorene paßt aus -
gezeichnet dem Sohne und wirb ihm weiterhin
gute Dienste leisten .

B. Weitenung . (Sammlung .) Die von der
HJ . durchgeführte Reichsstraßensammlung für
das Deutsche Rote Kreuz brachte ein schönes
Ergebnis . Den Spendern und Sammlern sei
herzlich gedankt .

( Meldung von Kupferkesseln .) Auf
Veranlassung der Reichsstelle Eisen und Metall
sind sämtliche Kessel aus Kupser und Kupfer -
legierungen sofort auf dem Rathaus anzumel -
den . Dazu gehören auch Kessel mit Überzügen ,
Beschlägen und sonstigen Bestand - oder Zu -
behörteilen aus anderen Metallen oder Stos -
fen mit Ausnahme von Kesseln mit weniger
als fünf Liter Fassungsvermögen .

W. Ottersweier . ( Goldene Hochzeit .)
In bester Gesundheit können die Eheleute
Jgnaz Lorenz . Steuererheber i. R .» und
Euphrosine geb. Müller am morgigen Sonntag
das Fest der Goldenen Hochzeit begehen . Mit
den Kindern und Enkeln entbieten wir dem
Jubelpaar die herzlichsten Glück- und Segens -
wünsche.

E. Sasbach . (Heldentod .) An der Ostfront
erlitt infolge schwerer Verwundung der 32-
jährige Obergefreite Rupert Baumann den
Heldentod . Er war der noch einzige über -
lebende Sos ' n des Landwirts Karl Baumann
im U " ke >urf und hatte vor einigen Jahren
das elterliche Anwesen übernommen . Der Ge -
fallene war ein überaus tüchtiger Landwirt
und ein ruhiger , fleißiger , strebsamer Mann .
Er hinterläßt die Witwe mit drei Kindern ,
denen sich in ihrem schweren Leid die Teil -
nähme der ganzen Einwohnerschaft zuwendet .
Diese Todesnachricht ist üm so tragischer , alS
Obergefreiter Raumann erst vor kurzer Zeit
im Heimaturlaub weilte . Für besondere Tap -
ferkeit war er mit dem EK . ll ausgezeichnet

worden . Die Heimatgemeinde wird auch dif -
fem Helden ein immerwährendes ehrendes
Gedenken bewahren . Er und seine Familie
opferten für uns daS Höchste .

(Mitgliederversammlung .) Heute
Samstagabend 21 Uhr ist im Schulhaus
Pflichtversammlung für alle Parteimitglieder .
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen ist
selbstverständliche Pflicht .

(Ende der Zw e ts ch g enz e it .) In die-
sen Tagen geht nun auch die Zwetschgenernte
ihrem Ende entgegen . Durch die überaus
große Hitze ging die Ernte dieses Jahr trotz
ihrer reichen Fülle sehr schnell vonstatten und
die Früchte wurden sehr rasch weich . Eine
schwere arbeitsreiche Zeit liegt hinter unseren
Landwirten , die mit groß und klein vom frü -
hen Morgen biS in die Nacht auf den Bäumen
waren . Viel Arbeit verursachte dieses Jahr
auch das Aufsammeln der Fallzwetschgen , die
wohl mit den weichen, nicht mehr als Frisch -
wäre verwertbaren Früchten mit einem Drit -
tel der Gesamternte angenommen werden dür -
fen. Dem Ruf zur Ablieferung des geeinte -
ten Obstes wurde hier weitgehend Folge ge -
leistet , wenn auch einige Ausnahmen zu ver -
zeichnen sind . Das auferlegte Ablieferungssoll
der Gemeinde wurde in allen Sorten zum Teil
ganz wesentlich überschritten .

M. Kautenbach . (Heldentod .) Wiederum
gab getreu seinem Fahneneide ein junger Fau -
tenbacher Soldat im Kampfe gegen den Bol -
schewismus sein Leben» für Großdeutschland .
Es ist der Gefreite Joseph Z e l l e r , der ein -
zige Sohn der Witwe Zeller . Er wurde schwer
verwundet und starb in einem Lazarett . Den
schwergeprüften Angehörigen wendet sich all -
seits das tiefste Beileid zu . In Ehrfurcht und
Dankbarkeit gedenken seine Mitbürger des
höchsten Opfers . Sie werden seiner nie ver -
gessen .

(U n f u g .) Vor einigen Tagen vergnügten
sich Fautenbacher Kinder im schönen Acherner
Stadtbad . Eines derselben stand nichtsahnend
am Rande des tiefen Beckens , als es von hin -
ten einen Stoß erhielt und ins Wasser stürzte .
Wenn im großen Becken auch zahlreiche
Schwimmer waren und einer dem gjährigen
Mädchen sofort zu Hilfe eilte , so daß außer
dem Schrecken für das Kind kein weiterer
Schaben entstand , so kann durch ungeschickten
Sturz , wie dieser sogar bei erwachienen
Schwimmern schon vorkam , körperlicher Scha-
den angerichtet werden . Der Unfug des Hinein -
stoßens besonders von Nichtschwimmern ist an -
gesichts möglicher körperlicher und seelischer
Schäden aufs äußerste zu verurteilen . Die
Badeverwaltung sollte gegen derartigen Unfug
mit den strengsten Strafen oder mit Ausschluß
vom Besuch des Bades einschreiten .

(Sammlung .) Die 2. Straßensammlung
für das Deutsche Rote Kreuz hatte erfreu -
lichernfeise ein überaus gutes Ergebnis .
Sammler waren die Mitglieder des NS .-
ReichSkriegerbundes . Ihnen sei auch an dieser
Stelle Anerkennung gezollt . Aber auch den
gebefreudigen Spendern fei für ihre Spende
gedankt .

die „Kehl " herauffährt . Gar lustige Geschichten
und manch Interessantes weiß er mir zu er -
zählen aus seinen , langen Fischerleben . Heute
ist er gut gelaunt , was nicht immer der Fall ist.
Denn sein Stimmungsbarometer hängt vom
Wasser ab . Wenn die Hochwasser kommen und
über die Uefer treten , wenn die Wassermassen
brausend durch die Auwälder , durch die „Keh-
len " und Schluten sich wälzen , dann lacht der
Fischer in heimlichstiller Freude : denn mit bem
Hochwasser kommen auch die Fische.

Das war ei« reicher Fischfang
„ums Jahr 1910 war es , nach einem Hoch-

wasser", so erzählte er mir jüngst , „da wurde

im Altwasser beim Falmer Grundbrücke mit
dem Zugnetz gefischt . Nicht weniger alS 1,4
Zentner Weißfische und 6 bis 7 Zentner Hechte
wurden herausgezogen . Fürwahr , ein reicher
Fischfang ! Da wimmelte es von Nasen , Bar -
ben , Brachsen , von „Roddele "

, Börschi , Hechten
und Karpfen , Zander und Schleien . „Heutigen -
tags ", so meinte der Bappischt . „gibt ŝ so was
nimme ." Wer immer seine Schritte durch die
Auwälder und Rheinwaldungen nimmt , wird
gerke die Gelegenheit wahrnehmen , den Fi -
schern bei ihrer Arbeit zuzuschauen . Ob nun
im Herbst die schlammigen Altrheine mit dem
Zuggarn ausgefischt oder die Warzluffen ge¬
stellt werden , ob mit dem Wurf - oder Spreit -
garn gearbeitet wird , ob der Aalschocker auf
Nachtfang geht oder ob gemütlich der Rollbern
gesenkt wird , immer wird die Wanderung so
durch angenehme Erlebnisse bereichert .

(Fortsetzung folgt .)

Mehr Raps
Noch ist es Zeit zur verstärkten Aussaat -

Fett ist eines unserer wichtigsten Nalhrungs -
güter . Für die Ernährung des deutschen Bol -
kes und für die Verpflegung unserer Wehr -
macht, muß unter allen Umständen das not -
wendige Oel • und Fett sichergestellt sein.
Wichtigste Fettquelle ist heute neben der Milch
die O e l s r u ch t . Zur Sicherstellung einer
ausreichenden Versorgung mit Fett muß der
Oelfruchtanbau in diesem Jahre nochmals er -
heblich erweitert werben .

Die Erweiterung selbst bringt aber dem
Verbraucher — ganz abgesehen von der ernäh -
rungspolitischen Notwendigkeit — erhebliche
wirtschaftliche Vorteile .

Der Oelfruchtaubauer erhält bei Abschluß
eines 31 nBauvertrages mit einem Händ¬
ler oder einer Genossenschaft je 100 kg Raps
oder Rübsen 50 RM ., je 100 kg Mohn 90 RM .
Wenn kein Anbauvertrag abgeschlossen wird ,
ermäßigt sich der Preis jeweils um 10 RM .
je dz . Der Preis versteht sich für gesunde ,
trockene und schimmelfreie Ware , bei einem
Feuchtigkeitsgehalt von 12,598 bei Raps und
9 % bei Mohn . Bei geringerem Wassergehalt
erhält der Abliefere ! Zuschläge , bei höherem
Wassergehalt M »üge . In diesem Jahr wurden
vielfach Zuschläge bezahlt . ,

Bei Abschluß eines Anbauvertrages erhält
der Oelfruchtanbauer außerdem eine Son -
derzuteilung von 30 kg Reinstick¬
st o f f je Hektar , das ist : 1,5 dz eines 20pro -
zentigen Stickstoffdüngers . Wenn der Anbauer
nochmals die gleiche Menge aus seinem Dün -
gerkontingent für den Oelfruchtanbau ver -
wendet , ist die Stickstosfversorgung für den
Oelfruchtanbau gesichert.

Bei Ablieferung von Oelsaaten erhält der
Erzeuger außerdem ein Bezugsrecht für
O e l k u ch e n und zwar in Höhe von zirka
50 % . Er ist also mit dem Oelsruchtanbau in
der Lage , neben der Oelerzeugung dem Be -
trieb wirtschaftseigenes , hochwertiges Eiweiß -
sutter zuzusühren .

Ferner steht dem Erzeuger das Recht auf
Selbstversorgung mit Speiseöl nach
den geltenden Bestimmungen zu, über die
jedes Ernährungsamt — Abt . B — (Karten -
ausgabestelle ) genau unterrichtet ist . Außerdem
k-ann der Erzeuger eine Sonderzutei -
lung an Speiseöl beanspruchen , die nicht
auf die Butter - oder Fettkarte Anrechnung
findet , sofern er mehr als 25 kg Oelsaaten
abliefert .

Die Sonderzuteilung ist gestaffelt , daraus
einige Beispiele :

Bei Ablieferung von 0,25 bis 1 di = 1 kg
Oel oder 1,25 kg Margarine .

- mehr Zell !
Die besonderenVorteile des Llf

'
ruchtanbaus

Bei Ablieferung von 1 biS 2 das = 2 kg
Oel oder 2,50 kg Margarine .

Bei Ablieferung von 3 bis 4 dz = 8,50 kg
Oel oder 4,50 kg Margarine .

Bei Ablieferung von 9 bis 10 dz = 7,50 kg
Oel oder 9,50 kg Margarine .

Schon aus diesem Beispiel ist ersichtlich , daß
die Sonderzuteilung zu Gunsten des Kleinst -
anbauers gestaffelt ist.

Schließlich erhält der Oelfruchtanbauer eine
Einlagerungsprämie , wenn der Raps
bzw . der Rübsen erst nach dem 1. August des
Erntejahres zur Ablieferung gelangt , bei
Mohn nach dem 1. September und zwar je
Vi Monat und Je 100 kg , bei Raps 0,20 RM ..
bei Mohn 0,30 RM . Nach dem 81 . Dezember
des Erntejahres tritt keine weitere Erhöhung
der Lagervergütung ein . Nach dem 31 . März
des dem Erntejahre folgenden Kalenderjahres
entfällt die Zahlung jeder — auch bis dahin
aufgelaufenen — Lagervergüiung . Damit soll
erreicht werden , daß bei der bedeutend grö -
ßeren Oelfruchterute gegenüber früheren Iah -
ren die Ablieferung reibungslos vonstatten
geht. Die Einlagerung im Erzeugungsbetrieb
soll gefördert werden , aber nur vorübergehend .
Bis Ende dieses Jahres müssen sämtliche Oel -
saaten zur Ablieferung gelangen . Der letzte
Termin ist der 81. März 1944.

Die Vorteile für den Oelfruchtanbauer sind
mannigfaltig . Infolge der guten Ernten in
den letzten Jahren haben sich viele Bauern
und Landwirte am Oelfruchtanbau — beson¬
ders am Winter -Rapsanbau — beteiligt . An -
dere , die noch abseits stehen , müssen in diesem
Jahr , d . h . also , noch im August oder Anfang
September den Oelfruchtanbau aufnehmen .
Neben den oben erwähnten Vorteilen wollen
wir den Vorfruchtwert von Ravs nicht unter -
schätzen. Einmal sind wir in der Lage , nach
Raps noch Sommerzwischenfrüchte zu bauen ,
außerdem stellt der Raps eine unserer besten
Vorfrüchte für Winterweizen dar .

- Unser August /
Stallhasen seien dumm . Das ist hie land -

läufige Meinung . Dem Andenken unseres nun
zur großen Hasenarmee versammelten Ramm -
lers August glaube ich daher eine Ehrenret -
tung seines Geschlechtes .in bezug auf geistige
Fähigkeiten schuldig zu sein . Ich verspreche , in
dieser Geschichte nur die reine Wahrheit zu sa -
gen , nichts zu verschweigen und nichts hinzuzu -
fügen , so wahr ich heiße , wie ich heiße . —

In seinen Adern floß edelstes Hasenblut .
Denn ' er entstammte bem im Gotha seiner
Fachschaft als höchstrassig anerkannten Kanin -
chenadel der weißen Wiener . DaS wäre , wie
wir an manchen Menschengesichtern überzüch -
teter Grafen und Barone sehen können , an sich
noch kein Freibrief für geistige Befähigung ge-
wesen . Es muß also im natürlichen Erbgut
des Hasenvolkes ein besonderer Jntelligenzbe -
zirk vorhanden sein , der sich bei einzelnen

-Mitgliedern dieses Volkes , wie bei unserm
August , zu Höchstleistungen auswirken kann .

Schon in den ersten Lebenstagen — er hatte
eben erst gelernt , die schwarzen Stecknadelköpfe
seiner Äeuglein verwundert aufzuschlagen —
ließ er seine besondere Bestimmung erkennen .
Während seine wuseligeu Geschwister vor dem
Ungeheuer Mensch, das da seinen schrecken -
erregenden Schädel plötzlich durch die Stall -
türe steckte, sich entsetzt in der Nestmulde zu-
sammenknäuelten , kam August auf schwanken-
ben Beinchen fürwitzig näher gekrochen und
schob mit einem silberdünney Quieklaut des
Wohlbehagens sein Schnäuzchen in meine zur
Höhlung gekrümmte Hand .

Bei der süßen Milch seiner Mutter , und bald
auch zusätzlicher, aus wohlschmeckenden Würz -
kräuteru unserer Wiese ausgesuchter Nahrung ,
gedieh er prächtig und wuchs zu einem über -
mütigen . zu zehntausend lustigen Kapriolen
aufgelegten Karnickeljüngling heran . Nicht
lange mehr , und schon wurden ihm die Wände
seiner Kinderstube zu eng . was er durch ener -
gisches Rütteln der vergitterten Türen mit
Krallen und Zähnen kund zu tun wußte . Das
machte, daß ihm von jetzt an die ganze einge¬
friedigte Fläche des Hausgartens mit anschlie-
ßendcr Wiese frei zur Verfügung stand . Das
Frühstück geruhte er morgens stets am Ge -
meinschaststisch seiner Familie zu sich zu neh -
men , bann aber ging ' S — Heidt! — wie die
wilde Jagd in meterlangen Sätzen und Hoch -
sprüngen hinaus ins Freie . Als schneeweißer ,
seidiger Fleck tauchte er bald da , bald dort
zwischen Hecken , Stauden , Blumen , Wachswerk
aller Art auf , und wenn er durchs hohe Wie -
sengras jetzt die Löffel , jetzt die langen Hinter -
beine hoch in die Luft warf , sah es aus , als be-
stünde sein Sauseweg aus einer einzigen Kette
von Purzelbäumen .

Bei all seinem Uebermut muß ich sagen , daß
er sich den vielen Lockungen eines Hasen -
magens gegenüber immer höchst gesittet und

Pforzheim . (Kind in einer Wasser »
grübe ertrunken .) In einem Garten im
Gewann Jspringer Grund fiel ein l ^ jähriges
Kind in einem unbewachten Augenblick in eine
Grube mit Wasser und ertrank .

Heppenheim . ( Wieder ein leichtsin -
n i g e r I u n g e .) In Birkenau befestigte ein
Junge eine gefundene Patrone in einem
Schraubstock , nahm einen Hammer und schlug
darauf . Durch die erfolgte Explosion wurde er
erheblich verletzt und mußte sich in ärztliche
Behandlung begeben .

Gonderzuteilung von Käse
Das Landesernährungsamt teilt mit :
In der 53. ZuteilungSperiode wird wiederum

eine weitere Sonderzuteilung von Käse ausge -
geben . Diese zusätzliche Zuteilung wird über
den ^ -Abschnitt der Reichssettkarte vorgenorn -
men . während die laufende Zuteilung über
Kartenabschnitte 1—2 der Reichssettkarte er¬
folgt .

Die mengenmäßig hohen Anforderungen
machen es erforderlich , daß nicht nur die oe*
kannten Weich - und Schnittkäsesorten zur Au»j
gäbe gelangen , sondern es mutz auch ein Te»
in Harzerkäse , sog . Handkäse , verausgabt wer'
den .

Auf den Käseabschnitt 2 der Reichsfettkarte
wird daher nur Harzerkäse zugeteilt , währeno
der Abschnitt 1 zum Bezug nach freier Wavl
vorgesehen ist.

Die ausländischen Zivilarbeiter erhalten
ebenso für den Käfeabschnitt II AZ 58 « e
Wochenkarte 8 nur Harzerkäse , während I» » '
den Käseabschnitt I AZ 58 der Wochenkarte
die übrigen greifbaren Käsesorten ausgegeben
werden können .

An erster Stelle : Flieger - und Flakschäden
Der Reichsinnungsmeister des Bauhandwerks

hat eine Anweisung über die Ausführung von
Dachreparaturen erlassen , um auf diesem .^
biet eine einheitliche Ordnung in den verlwle
denen Reichsteilen und die Berücksichtigung
der Dringlichkeit der einzelnen Arbeiten ä»
gewährleisten . Zum Nachweis von Reparatur
Betrieben an die Verbraucher und zum Aus
gleich der Reparatur -Belastung der Betrievr
sind bei den Innungen Dachdecker-Reparatur
dienste eingerichtet worden .

Alle Aufträge laufen künftig über den für
jeden Bezirk als Obmann bestellten Dachder-
kermeister , der die Arbeiten von Fall zu fr®"
an die ihm angeschlossenen Betriebe verteil ' -
Ein unmittelbarer Verkehr von Künden » no
ausführenden Dachdeckermeistern ist infolge
dessen nicht mehr erforderlich . An Dachrepara -
turen können während der gegenwärtige »
Kriegszeit nur solche ausgeführt werden , dl«
der Erhaltung der Substanz dienen . Schon
heitSreparaturen sind ausgeschlossen. Regen *
stellen dürfen behoben , Dichtungen gegen
Feuchtigkeit ausgebessert werden , aber oa»
Umdecken oder Erneuern von Dächern ist ver-
boten . In öer Rangfolge der Reparaturarbei -
ten an Dächern steht an erster Stelle die Be
Hebung von Flieger - und Flakschäden , es w 1« '
die Beseitigung von Gefahrenstellen an den
Deckungen und schließlich die behelfsmäßig
Beseitigung von Regenstellen , soweit das *UI
Erhaltung der Bewohnbarkeit nötig ist.

Oberkirch . (VonderLokomotive tot «
gefahren .) Der VV,jährige Sohn der j?®'
milie Karl Hilfenbrand in Oberkirch -H»'
sen würde auf dem Wege zum Strandbad von
einer rangierenden Lokomotive erfaßt , über -
fahren und getötet . Da der Knabe taubstumm
war , hatte er die Warnsignale der Lokomotive
nicht gehört .

Schütter » . (Zwei gefährliche \ Un '
fälle . ) Bei der Mithilfe an der Dres « -
Maschine wurde ein Frau aus Offenburg oo»
der Maschine ersaßt und ihr der rechte Unter -
schenke! weggerissen . — Beim Anlegen von
Dachrinnen stürzte Blechnermeister Kar »
Fischer so unglücklich von der Leiter , daß eI
einen Becken- und Schlüsselbeinbruch davon"
trug .

Auch eine Lebensgeschichte
Bon Franz Joseph Götz
anständig verhielt . Wohl naschte er mal ge -
nießerisch ein Spitzlein vom Sellerie -, Peter -
ling - oder Karottenbeet , auch nach einer schön-
farbigen Blume stand zuweilen sein Sinn , aber
ben jungen Setzlingen ging er , seit ihn eine
Klapper darin zu - Tode erschreckt , klug und
wohlweislich aus dem Wege . Zum Bollschlagen
der Plauze bot ja die bunte Wiese andere , ab -
wechslungsreiche Genüsse .

Das Verhältnis unseres August zum Men -
schen war das eines braven , wohlerzogenen
Hausgenossen , eines Hündchens etwa : treu , an -
hänglich , spielerisch, fast konnte man auch sagen :
wachsam. Immer war er zu Überraschungen
und lustigen Streichen äusgelegt . War er län -
gere Zeit nicht mehr zu erblicken , so bedurfte
es nur seines Namensrufs , und schon kam er
in höchsten Gängen angesaust , den Rufer in
immer enger werdenden Spiralen umkreisend ,
wobei ein knarrendes „Uä — uä " melden sollte :
„Ich bin da !" Mich selbst konnte er bei meinen
Gängen ums Haus und bei öer Arbeit in Gar «
ten und Feld wie ein treues Hundle begleiten .
Stundenlang lag er auch unbeweglich vor dem
Eingang zur Terrasse und Küche , und wer ein -
treten wollte , mußte ihm über den Buckel stet-
gen . Saßen wir , auch mit Gästen , im Freien
zu Tisch, so war totsicher auch der August zur
Stelle . Seine Runde um unsere Füße und sein
unentwegtes „M -m- uä -uä " war nicht mißzu -
verstehende Frage : „Na , fällt nichts für mich
ab ?" . Ein Hauptspaß von ihm war , fremden
Besuchern zwischen die Beine zu fahren oder
lausenden Kindern nachzugaloppieren , wobei
es vorkommen konnte , daß Allerkleinste gotts -
jämmerlich losheulten aus Angst vor dem Un¬
tier . Also Hasenfuß umgekehrt . —

Ganz dicke Freundschaft trugen August und
unser Kater Habakuk zueinander . Es wäre aber
unvorsichtig , die Fellfarbe der beiden zum Wert ,
messer des innerlichen Gehalts dieser Freund -
schast machen zu wollen . Wie so oft im Leben ,
steckte nämlich auch bei diesem Duo unter der
weißen Weste des Karnickels öer Mephisto ,
und im nachtschwarzen Kittel des . Katers das
harmloseste Gemüt öer Welt .

Zur Mahlzeit begnügten sich beide brüder -
lich mit ein - und demselben , streng animalisch
und vegetarisch abgeteilten Teller : beim Schla -
fen gaben sie sich einträchtig abwechselnd alS
Kopfkissen her : beim Haschespiel übernahmen
sie ebenso wechselweise die Rollen von Katze und
Maus . Galts aber den täglichen Ringkampf , so
mußte der Kater , trotz seines Draufgänger -
tums , yor dem ränkesüchtigen Lampe regel -
mäßig die Wahlstatt um ein Büschel Haare
ärmer verlassen . Man hatte bei August dabei
unbedingt den Eindruck von ins Gewand der
Tollpatschigkeit gekleideter List. Katz - oder Kar -
nickelbalgerei ? Aus der Zuschauerloge unserer

Terrasse haben wir oft Tränen darüber ge-
lacht. —

Unser August war im besten Zuge , eine Be-
rühmtheit zu werden , da hat er tragisch geende^
Er bekam ein erst gutartig scheinendes , dann
bis zu Hühnereigrötze anwachsendes Ha ;°

'
geschwür. Operieren half nichts . Er saß trüb -
selig herum , kein Leckerbissen wollte me « r
schmecken, Zähneknirschen verriet , wie sehr er
litt . Eines Tags konnte ich seine Qual nim '
mehr mitansehen , setzte ihm den Schießappar ?»
auf die Stirn , drückte die Augen zu und ort
Waffe ab . Ohne Laut fiel er um .

Und nun zeigte sich in seiner ganzen Erbarm -
lichkeit das Raubtier Mensch. Die Aussicht am
eine» märklesreien Braten erstickte allen ver-
dienten Dank und alle Pietät an 'die tote Krea-
tur . Die Unbedenklichkeit ihres FleischgenU" ^
war bestätigt worden . Als aber der knüsprw
gebratene August auf den Tisch kam , sahen »n
uns stumm an . und unsere Mutter trug
ebenso stumm wieder ab . Ein Trost : Da
größte Raubtier ist doch nicht der Mensch.
gusts schwarzer Freund , der Kater Habak» >
hat ihn gefühl - und bedenkenlos ausgefressen .

Vsnl « jstit im Sommer

schon an den (WT 'n >f 1eT !!

Ofen dicht , sauber und heM
Dieses Zeugnis müssen setzt alle Ihre feue r*
Stätten verdienen ! Falschluft durch Ritzen und
Fugen oder undichte Rauchrohre — Ruß u nCl
Asche als Wärmefresser — schadhafte oder
„altersschwache " Feuertüren — all das dort
es nun nicht mehr geben , damit der kostbote
Brennstoff bis zum Jetzten Krümel ausgenuti '
wird . Dazu gehört natürlich auch die richtig®
Bedienung aller Hebel , Klappen und Schieber «
die alle ihre wichtige Bedeutung haben !
Sie darum mit irgendeinem Teil Ihres 9] en*
oder lhre% Herdes nicht gerlau Bescheid ,
findet sich bestimmt in Ihrer Umgebung irgend *
ein „Kundiger " . Und dann kann eine
Frage , eine gern gegebene Auskunft viel kost¬
bare Wärme für Sie und die Ihren retteni
Wärme , die ihnfen „Kohlenklau " nur a ' 'zU
gern « stehlen möchtet

War jetzt sieh etwas Mühe macht »
im Winter
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